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Die Bedeutung des Geldes.
HI.

Iſt es wahr, daß die Preisſteigerung reſp. die Geſchäfts
rermehrung bis 1873 der Geldvermehrung entſpricht? Die

age der Geldquantität muß international betrachtet werden. Die

größere Maſſe des Geldes iſt Metallgeld, auch iſt das Metall die
Baſis allen Creditgeldes und aller Ereditzeichen, die nur genommen
werden, ſo lange man annimmt, daß ſie mit Metall eingelöſt wer
den. Das Metall, d. h. das vollgültige, jetzt alſo blos das Gold,
ſt international, denn dasſelbe Atom Gold, welches einſt den Tem
pel zu Epheſus zierte, welches wir vielleicht heute als Zwanzigmark-
ſtück in Händen haben, fliegt möglicherweiſe ſchon in vier Wochen,
mit dem Stempel des amerikaniſchen Adlers verſehen, dem fernen

eſten zu.W Es iſt bekannt, daß England im Jahre 1816 ſeine ungeheure

Menge Banknoten mit Zwangscours einzuziehen begann, um zur
Metallwährung auf Grund des alleinigen Goldſtandard überzu
gehen, nachdem es ſeine Doppelwähr ung Ende vorigen Jahrhun-
derts hatte ſuspendiren müſſen. Dieſe Maßregel in Verbindung
mit dem Peel ſchen Bankgeſetz von 1819, nach welchem die Noten

der Bank von England mit Gold gedeckt wurden, bewirkte, daß
England eine Goldmaſſe an ſich ziehen mußte, welche die ganze
jährliche Goldproduction der Welt ums Zehnfache überſtieg. Da
durch wurden die enormen Preisrückgänge und Kriſen von 1820
bis 1848 geſchaffen, die nur zeitweiſe durch die et ben innung
in Südamerika gelindert wurden. Seit dem Jahre 1850 begannen
nun Californien und Auſtralien ihre Milliarden über die Welt
auszugießen.

Dieſelben Leute, die heute das Silber für zu ſchwer erklären,
um in civiliſirten Staaten als Geld zu dienen, wollten damals das
Gold demonetiſiren und erklärten damals das Silber für das beſte
Münzmetall, welches ſeit jeher der Welt als Zahlmittel gedient
hätte. An der Spitze der damaligen Goldfeinde ſtanden Michel
Chevalier in Frankreich und der große Freihändler Cobden in
England. Es war aber nur die Angſt, der Geldwerth könne ſinken.
Derſelbe Grund, der ſie damals gegen das Gold wüthen ließ, läßt
ihre Anhänger heute gegen das Silber toben. Alle ſogenannten
Gründe ſind eitel Phraſen. Damals trat ihnen Neymarch ent
gegen und behauptete, das ganze Gold würde durch den Eiſenbahn
bau verzehrt werden und die Preiſe würden nicht in dem gefürchte-
ten Maße ſteigen. Die Welt weiß, daß die Thatſachen Herrn
Neymarch Recht gegeben haben und, daß eine große Prosperität,
Entwickelung von Ackerbau und Jnduſtrie den Goldfunden folgte.

Nun kamen noch mehrere Umſtände hinzu, die die Geldmaſſe
der Welt vermehrten. Die Bankßgeſetze Amerikas und Deutſch-
lands erforderten nur ein Drittel Metalldeckung. Stieg der Zins
fuß, ſo war großer Vortheil bei größerer Notenausgabe. Amerika

bekam den Bürgerkrieg und den Zwangscours auf Papiergeld. So
ſtrömte ſeine geſammte Metallgeldcirculation außer der ganzen
Production nach Europa. Auch Italien kam in den Zwangscours
und überließ der übrigen Welt ſein Metall. Zuletzt, und das war
verhängnißvoll, wurde Frankreich eine Contribution von fünf

19) Jn Sturm und Wettern.
Roman von

Emilie Tegtmeyer.
(Fortſetzung.)

Helene von Seefeld war nicht die Natur, um über ein ver-
weintlich ihr widerfahrenes Unrecht, wenn es ſie auch noch ſo tief
im Herzen traf, ſich willenlos dem Schmerze hinzugeben. Sie
kämpfte im Gegentheil gegen denſelben mit verzweifelter An
ſtrengung. Es waren Thränen des Zornes, die auf s Neue in
ihre Augen traten ihre Hände ballten ſich, und doch ſie warf
ſich in einen Seſſel, verhüllte ihr Antlitz und weinte bitterlich.

Da wer wagte denn ſie zu ſtören Wurde nicht, behut-
ſam freilich, doch deutlich hörbar, an ihre Thüre geklopft?

Noch ein Mal. „Gnädige Frau“, ließ ſich Emma's Stimme
vernehmen, „der Herr Hauptmann v. Thal iſt angekommen mit
mehreren Damen, und ſie befinden ſich Alle bei dem gnädigen
Fräulein im Empfanzszimmer.“

Helene ſprang auf. Sie war im Begriff zu erklären, daß
ſie ſich unwohl fühle und keine Beſuche empfangen könne, aber ſie
beſann ſich. Dies Alleinſein mit den quälenden Gedanken war ent
ſehlich, und mehr noch als das fürchtete ſie faſt die theilnehmenden
fragenden Blicke der Tante. Ein Verlangen nach geiſtiger An
ſpannung, nach zerſtreuender Aufregung kam über ſie. Wollte ſie

denn überhaupt traurig ſein? Ach, und um dies Gefühl zu be
kämpfen, durfte ſie ja nicht denken, und ſie wollte es nicht. Sie
drückte die Hand auf's Herz und preßte trotzig die Lippen über
einander.

„Es iſt gut“, rief ſie dem Mädchen zu. „Jch laſſe die
Herrſchaften bitten, eine Minute zu warten; ich werde ſogleich

mmen.“

Sie wanderte, nach Faſſung ringend, im Zimmer auf und
ab, und in ihr ſtand nur der eine Entſchluß feſt: „Ich will.“

Sie trat vor den Spiegel, ſtrich flüchtig über das kaſtanien
braune Haar und erſchrak beinahe über die beiden großen, blau
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Milliarden Francs auferlegt. Um ſeinen Umlauf zu wahren und
die Preiſe nicht zu ſtark im Jnlande fallen zu laſſen, war Frank
reich genöthigt, drei Milliarden Noten der Bank von Frankreich
mit Zwangscours auszugeben. Das war eine zu plötzliche, zu
ungeheure Geldvermehrung. Was war Californiens Reichthum
gegen ſolche Maſſen? Die Preiſe ſtiegen koloſſal und regten ein
wahres Uebermaß von Unternehmungen an mit einem Worte,
es waren die Gründerjahre. Die Preiſe und Geſchäftsabſchlüſſe
gingen ſelbſt über das Maß der Geldvermehrung weit hinaus,
als ſchon im Frühjahre 1873 das Attentat gegen die ſilberne
Hälfte des den Menſchen gegebenen Münzmetalls im deutſchen

Reichstage berathen wurde das war der Krach.

IV.
Entſprach die Preisverminderung nach 1873 der Geldver-

minderung? Mit dem Jahre 1873 begann der Umſchlag, die
Periode der Verminderung der Zahlmittel. Deutſchland war der
erſte und der vornehmlichſte Urheber. Es erklärte das Silber
als allgemeines Werthmaß für abgeſetzt, indem es zur ausſchließ-
lichen Goldwährung überging. Alles Silbergeld deutſchen Ge
präges, ſowie die öſterreichiſchen Thalerſtücke, die auf Grund der

Convention von 1857 geprägt waren, ſind ſeit dem 9. Juli 1873
Symbole eines Goldwerthes, Bruchtheile der in der Welt vorhan
denen Goldmaſſe und daher von der Vertheuerung des Goldes ab
hängig. Jn Folge dieſes Geſetzes wurden 500 Millionen Mark
Silbergeld deutſchen Gepräges eingeſchmolzen und verkauft. Jn
der europäiſchen Münzeirculation konnten ſie aber keine Verwen
dung finden. Dem deutſchen Beiſpiele folgend prägten Halland,
Dänemark und SchwedenNorwegen nicht allein kein Silber, ſon
dern verkauften vielmehr Silber, beſonders Schweden. Frank
reich und die Staaten der lateiniſchen Convention ſchloſſen die freie
Silberprägung, wodurch der Preisſturz des Silbers geſchaffen
wurde. England als Goldwährungsland brauchte kein Silber,
während Jtalien, Oeſterreich und Rußland als Papierwährungs
Staaten und aus Furcht vor gänzlicher Entwerthung dieſes Me
talls kein Silber kauften. So war weit über eine halbe Milliarde
Mark Metallmünzen aus der Circulation Europas verſchwunden,
und der jährliche Zufluß des Silbers, das Erträgniß faſt der ge
ſammten Silberproduction, welches bislang in Europa dermünzt

war, von der Vermünzung ausgeſchloſſen. Es dieſes
ein Umſtand, der noch viel zu wenig gewürdigt wird, der
aber eine rieſige, langſam wirkende Contraction einſchließt Zu
nahme der Bevölkerung beim Ausſchluß der Silberprägung
und zugleich Export von Gold, ſowie eine Nachfrage nach dieſem
alleinigen Münzmetall ſeitens der ganzen Welt! Ob die Silber-
prägung in Calcutta auch offen blieb, ſo hatte das auf die Preis
bildung in Europa inſofern keinen Einfluß, als ſeit dem zraueſten
Alterthume die Handelsbilanz zwiſchen Europa und Oſtaſien für
das letztere vortheilhaft iſt, alſo von dort kein Metall zu uns
kommt. Dort in Jndien, dem Lande mit den 300 Millionen Ein
wohnern, und in China, dem Lande mit den 400 Millionen, ver
ſchwindet alles Metall wie ein Tropfen auf heißem Sande. Seit
uralten Zeiten ſtrömten die Edelmetalle dorthin, aber nichts ſah

umränderten Augen, welche mit mattem Ausdruck ihr daraus
entgegenblickten. Nur nicht denken, ſelbſt an das eigene Ausſehen
nicht. Mit feſten Schritten wendete ſie ſich ab, und wenige Augen
blicke ſpäter ſtand ſie unter ihren Gäſten und ſagte mechaniſch
bewillkommende Worte, von denen ſie in der folgenden Secunde
Nichts mehr wußte.

Zwei junge Damen mit unbeſchreiblichen Friſuren, mit wirk

lichen, wild und rauh durcheinander geſchlungenen Haarthürmen,
auf welchen faſt unmögliche kleine Hüte ſchwebten, drängten ſich
von beiden Seiten zu ihr. Sie küßten ihr die Hand und über-
ſchütteten ſie mit einer Fluth von Redensarten, deren Sinn ſich in
ein Wort zuſammenfaſſen ließ, in das Wort Entzücken.
Entzücken über das Glück, welches ſie empfanden, mit Fran von
Seefeld dieſelbe Luft zu athmen. Dieſe, faſt betäubt, ſchaute ſie
unwillkürlich groß an, von oben bis unten. Es ließe ſich auch
ſchwerlich ein in die Augen fallenderer Kontraſt denken, als zwiſchen

ihr und den beiden übermodernen Großſtädterinnen! 0
Helene in ihrer einfachen, edlen Eleganz, modern freilich,

aber geſchmackvoll und ohne alle Uebertreibuug gekleidet, und dieſe
beiden Damen, deren Roben von undefinirbaren Farben faſt nur
aus Schößen, Enden, Puffen, zerſtückten und wunderlich wieder
zuſammengeſetzten Läppchen beſtanden, mit den Ungeheuern von
Köpfen!

Zu jeder andern Zeit würde die junge Frau, innerlich be
luſtigt und nicht ſehr an Selbſtbeherrſchung gewöhnt, aller An
ſtrengung bedurft haben, dieſe Heiterkeit äußerlich in Schranken
zu halten, und inſtinktiv abgeſtoßen, würde ſie ſchließlich wenig
Mühe angewendet haben, ſolche zu unterdrücken. Das unklare
Beſtreben jedoch, ihren wahren Gemüthszuſtand zu verbergen und

deſſelben Herr zu werden, beſiegte heute in ihr jedes andere Ge-
fühl, trieb ſie an, das Entgegenkommen der jüngeren Damen nach
Kräften zu erwidern. Mit der älteren, welche die würdige Matrone
repräſentirte, ging es ſchon beſſer und Eines mußte man ihnen
laſſen, Konverſation zu machen verſtanden ſie alle drei eben ſo gut
wie ihr Herr Neffe und Vetter, der in einem Strom von Behagen
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man wiederkehren, ſelbſt das ſonſt in ſolchem Falle erfolgende
Steigen der Preiſe bei fortdauernd günſtiger Bilanz trat dort
nicht ein, wo man die Metalle vergräbt, in Schatzkammern auf-
häuft oder Götzenbilder daraus macht. Amerika begann im Jahre
1874 ſeinen ungeheuren Papiergeldumlauf einzuziehen und zog
dafür Gold an ſich. Deutſchland, Schweden, Dänemark und
Holland vertheuerten das Gold, welches ſie für ihr ausgeſtoßenes
Silber aufkauften. Dann kam die enorme Contraction des Pa-
piergeldes. Deutſchland deckte ſeine Banknoten der Reichsbank
mit einer halben Milliarde Mark in Metallmünzen. Amerika
nahm daſſelbe verderbliche Princip an. Man hätte dieſe Milliar-
den, die jetzt wieder in der Erde vermauert liegen, vom Stand-
punkte der Preisfrage genau ſo gut wieder in Californien und
Auſtralien vergraben können. Eine zeitweilige Beſſerung brachte
die Blandbill vom Februar 1878. Sie belebte Amerika's Handel
und Gewerbfleiß. Amerika zog nun von 1878 bis 1881 alljähr-
lich eine halbe Milliarde Francs in Gold aus Europa an ſich,
während wir von dort natürlich kein gemünztes noch gefundenes

Gold bezogen. Auch der Bezug von Gold aus Auſtralien deckt
kaum den Abnutz und Jnduſtrieverbrauch. Zu gleicher Zeit ließ
die Production von Gold ſtark nach. Aber nicht auf die Pro
duction kommt es an, ſondern auf das Gold, welches nach Europa
fließt. Frankreich zog ganz unmerklich ſeine Banknoten mit
Zwangscours wieder ein, und zog ſein Metall wieder an ſich.
Italien iſt noch dabei beſchäftigt, 400 Millionen Francs in Gold
ſich zur Herſtellung ſeiner Valuta zu verſchaffen. Ebenſo macht
Ungarn neue Anleihen in Gold.

Das ſind die Thatſachen, aus denen die enorme Goldver-
theuerung entſtand. Geldvertheuerung bedeutet Erniedrigung der
Preiſe. Man unterſcheidet eben nicht den Preis des Goldes von
dem Werth. Der Preis wird ganz allein durch die Münzſtätten
beſtimmt, aber der Werth durch die Kaufkraft, d. h. das Steigen
oder Fallen der Preiſe der Brauchlichkeiten. Wer nicht mit allen
Kräften an der Wiederherſtellung des Silberpreiſes arbeitet,
macht ſich der Geldvertheuerung ſchuldig, und dieſe iſt die revolu-
tionärſte Maßregel, die es gibt. Hören die Menſchen auf, leben
zu können, ſo beginnt der Kampf Aller gegen Alle. Kaum jemals
hat die Welt ein Attentat auf die Geſellſchaftsordnung geſehen,
wie es in der Vertreibung des Silbers enthalten iſt. Die Staa-
tengebilde Europas, die mit ihrer Rivalität die ungeheuren Un
koſten der Armeenhaltung verurſachen, könnten in ſolchem
Kampfe weggeblaſen werden, und kommt es zwiſchen Europa und
Amerika zum Entſcheidungskampfe um das Gold, ſo wird Europa

der unterliegende Theil ſein. O. v. B.

Politiſcher Tagesbericht.
Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: „Jn Regierungskreiſen hält man

es für wahrſcheinlich daß der Vicepräſident des Staatsmini-
ſteriums v. Puttkamer demnächſt nach Varzin reiſen werde
um mit dem Fürſten v. Bismarck die nöthigen Vorbeſprechungeg

wahrhaft zu ſchwimmen ſchien und vor Liebenswürdigkeit beinahe
zerſchmolz.

Es gelang Frau von Seefeld am Ende über Erwarten, ſich
in den forcirten Ton hineinzufinden; ſie fühlte ſich animirt, von
ihrer natürlichen Lebendigkeit fortgeriſſen.

Die fremden Damen fanden Alles entzückend, reizend; die
Gegend, deren Bewohner, die See vor allen Dingen. Man wollte
gleich heute das ſchöne Wetter benutzen und am Nachmittag von
Roſenhof aus eine Tour nach dem Fiſcherdorfe K. unternehmen.

„Es wäre himmliſch“, rief, von einer plötzlichen Jnſpiration
dazu getrieben, die jüngſte der beiden Mädchen. „Es wäre himm-
liſch, gnädige Frau, wenn Sie ſich entſchließen könnten, an der
Partie Theil zu nehmen. Bitte, machen Sie uns doch dieſe
Freude.“

Die Jdee wurde von den übrigen Gäſten mit Feuer erfaßt
und durch Bitten von allen Seiten unterſtützt. Der Hauptmann
lud Helene und die Tante förmlich und feierlich ein, ſie ſogleich zu
begleiten, auf Roſenhof dem Diner beizuwohnen und ſpäter mit
nach K. zu fahren. Noch geſtern würde Frau von Seefeld auf
keinen Fall dieſer Einladung gefolgt ſein heute war die

Sache anders.
Die leichtlebige, amüſante Manier des Herrn von Thal,ſeine Geſchiguchteit im Ueberreden, deren Gewalt Helene ſchon

früher mitunkr kennen gelernt hatte, verhalfen ihm zum Siege,
bevor er ſelber es noch gehofft.

Ein allgemeiner Jubel erhob ſich, als die Zuſtimmung ge-
gegeben war. Es wurdegeklingelt, Befehleertheilt, Dispoſitionen
getroffen. Mankwollte ſich in zwei Wagen vertheilen und Tante
Adele ſtieß innerbch einen Stoßſeufzer aus. Was ſollte unter ſo
bewandten Umſtärden wohl heute aus ihrem Mittagsſchläfchen
werden, und war 's nicht unbegreifliche Thorheit, ſich Stunden
weit und auf Umwezen an der See umherzutreiben, die man doch
alle Tage dicht genug vor Augen hatte? Sie ſah jedoch an der
nervöſen, aufgeregten Weiſe ihrer Nichte, daß ein Widerſpruch
ſehr übel angebracht ſein würde. Die Gäſte überhäuften ſie zu-
dem mit Artigkeiten, und ſo ließ ſie ſich ſchließlich reſignirt und



über die Thron rede zu halten mit welcher am 14. d. die Er
öffnung des Landtages erfolgen ſoll.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach befindet
ſich, wie wir hören, zur Zeit beim Reichskanzler in Varzin und
wird morgen Sonnabend nach Berlin zurückkehren.

Wie uns aus Berlin gemeldet wird, richtet der Bundesrath
ſeine Arbeiten ſo ein, daß er bis Ende dieſes Monats mit den
Berathungen der Reichshaushaltsetats pro 1883,/84 und 1884/85
fertig ſein wird und dieſe dem Reichstage alsbald beim Zuſammen

tritte am 30. November vorgelegt werden können.

Dem Buntesrath iſt mit Genehmigung des Kaiſers der Ent
wurf einer Verordnung zugegangen, der das Verbot der Einfuhr
vo Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amerifaniſchen Ur-
ſprungs ausſpricht. Die Maßregel wird damit motivirt, daß die
Einfuhr von Schweinen aus Amerika ſowohl wegen der bei dieſen
Thieren häufig vorkommenden Trichinenkrankheit, als auch wegen
einer unter ihnen vielfach verbreiteten Seuche für Menſchen und
Thiere mit Gefahr verbunden ſei und die Reichsregierung ſich
deshalb genöthigt ſehe, dieſe Einfuhr für die Zukunft zu inhibiren.

Wie bereits geſtern erwähnt, iſt dem Bundesrath einGeſetz
entwurfbetreffendtie Abänderung des Militairpenſions-
geſetzes vom 27. Juni 1871 vorgelegt worden. Die demſelben
beigegebene Begründung weiſt darauf hin, daß, nachdem durch
eine Novelle zum Preußiſchen Beamtenpenſionsgeſetz eine Aender
ung des preußiſchen Penſionsrechts zu Gunſten der unmittelbaren
Staatsbeamten herbeigeführt worden, die gleiche Vergünſtigung
wie den Reichsbeamten ſo auch den Offizieren nicht vorenthalten
werden dürfe, zumal bei den letzteren ſich im Laufe der Zeit auch
die Nothwendigkeit einer Aufbeſſerung der Penſionen immer
dringlicher fühlbar gemacht habe. Dieſe Nothwendigkeit werde
vor allem bedingt durch die Thatſache, daß die Eigenthümlichkeit
des Militairdienſtes die Felddienſtfähigkeit ſo frühzeitig abſor-
birt, daß nur verhältnißmäßig Wenige das Maximum der Penſion
erreichen können. Der Geſetzentwurf ändert die 9 9 und 21
des Militairpenſionsgeſetzes dahin ab, daß die Penſion, wenn die
Verabſchiedung nach vollendetem zehnten, jedoch vor vollendetem
elften Dienſtjahre eintritt, beträgt und von da ab mit jedem
weiter zurückgelegten Dienſtjahre um des penſionsfähigen
Dienſteinkommens ſteigt. Ueber den Betrag von dieſes
Dienſteinkommens hinaus findet eine Steigerung der Penſion
nicht ſtatt. Jn dem in 9 2 Abſ. 2 des älteren Geſetzes erwähnten
Falle beträgt die Penſion in dem Falle des 85 höchſtens
des penſionsfähigen Dienſteinkommens. Weiter erhält der S 21
des Penſionsgeſetzes folgende Faſſung: „Die Zeit, während
welcher ein mit Penſionsanſprüchen aus dem aktiven Dienſt ge
ſchiedener Offizier oder im Offizierrange ſtehender Militairarzt
wieder herangezogen worden iſt, und in einer etatsmäßigen
Stellung Verwendung findet, begründet bei einer Geſammtdienſtzeit
von mindeſtens 10 Jahren mit jedem weiter erfüllten Dienſtjahre den

Anſpruch auf Erhöhungder bisher bezogenen Penſion und zwar für
die bis zum 1. Jan. 1883 erfüllten Dienſtjahre um je 100, für die an
dieſem Tage erfüllten Dienſtj. um je e des derſelben zum Grunde
liegenden penſionsfähigen Dienſteinkommens bis zur Erreichung
des im 99 Abſ. 2 beſtimmten Höchſtbetrages. Die Geſetzesnovelle
ſoll mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft treten. Die ent
ſtehende Mehrausgabe würde ſich für die unter preußiſcher
Militairverwaltung ſtehenden Kontingente auf etwa 2,305,000 4
belaufen, aber erſt nach einer längeren Reihe von Jahren, während
für das erſte Jahr nur etwa 131,500 erforderlich wären.

Die Einnahmen der Eiſenbahnen, auf welche die
allgemeine Geſchäftslage naturgemäß einen ſehr tiefgreifenden
Einfluß ausübt, haben bis zum Schluſſe des Monats September
eine ganz beträchtliche Zunahme erfahren. Es iſt dies ein Be-
weis mehr für die günſtigen Folgen der neuen Wirthſchaftspoli
tik. Das Wiederaufleben von Handel und Gewerben kann nur
noch von ſolchen geleugnet werden, die ihre Ohren den deutlich
redenden Thatſachen grundſätzlich verſtopfen und denen die Par-
teitaktik über die Wahrheit geht. Die Mehreinnahmen der Haupt
bahnen haben in den erſten neun Monaten gegen die proviſoriſche
Feſtſtellung des Vorjahres über 36 Millionen Mark oder 6 Proz.
betragen, während der Umfang des Bahnnetzes nur um I
Proz. zugenommen hat. Soweit die amtlichen Ermittelungen
eine Schlußfolgerung zulaſſen, ſcheint es, daß die Mehreinnahme
im Weſentlichen auf einen geſteigerten Güterverkehr zurückzu-
führen iſt, wenngleich auch der Perſonenverkehr bei den meiſten

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeeewwanaaaaaeeeeeeeeeeeee-mit holdſeligem Lächeln von dem Hauptmann in ſeine leichte offene
Halbchaiſe hineinpacken, und während eines der jungen Mädchen
neben ihr im Fond Platz nahm, ſetzte er ſelbſt ſich ihnen gegen
über. Frau v. Seefeld folgte mit den beiden anderen Damen in
ihrem eigenen Wagen.

Als ſie ſoeben zum Hofthore hinausgefahren und dem Kreuz
wege nahe waren, an welchem man in die große Landſtraße ein
biegen mußte, zuckte plötzlich die junge Frau zuſammen und
wurde blaß.

Mit verhängten Zügeln und, wie es ſchien, verſtörten Aus
ſehens ſprengte Herr Lindenberg gerade auf ſie nein, nicht
auf ſie zu; er bog in die Landſtraße ein, und zwar ſo eilig, daß er
kaum Zeit fand, die Damen zu grüßen. Was mochte das nur be
deuten Helene fühlte, wie eine ſolche Unruhe ſich ihrer allmäh-
lich bemächtigte, daß ſie Mühe hatte, ſie vor ihren Gäſten zu ver
bergen, artig und ohne Ungeduld deren Fragen zu beantworten.

Als ihr aber etwas weiterhin zwei Arbeiterinnen vom Felde
zu kommen ſchienen, gebot ſie dem Kutſcher zu halten und winkte
dieſelben zu ſich heran.

„Wißt Jhr, weshalb der Herr Inſpektor ſo eilig fortritt
ſagte ſie. „Es iſt voch nicht etwa ein Unglück paſſirt?“

Die Gefragte ſah verlegen die gnädige Frau und dann ihre
Gefährtin an. Sie ſchüttelte den Kopf und wußte von Nichts.
Die Andere beſann ſich einen Augenblick. „Mir däucht“, meinte
ſie dann, „ich habe vorhin erzählen hören, es ſei ein Bote von
dem Paſtor in Feldſtedt gekommen. Irgend Rmand ſoll ver-
unglückt oder verloren ſein; ich weiß es nicht.“

Frau von Seefeld legte unwillkürlich ihre Hand auf's Herz,
weil ſie eine Empfindung hatte, als ob all' iht Blut dort zuſam-
menſtröme und ihr den Athem benehme. Schweigend winkte ſie
e Frauen, weiter zu gehen, und dem Kutſcher, die Fahrt fortzu
etzen.

„Jch hoffe, meine liebe, gnädige Frau“, ſagte die Tante des
Hauptmannes, indem ſie theilnehmend ihre Hand auf Helenens
Arm legte, „ich hoffe, daß nichts Beunruhigendes vorzefallen iſt,
oder Etwas, das Sie ängſtigen könnte

Bahnen einen erfreulichen Aufſchwung zeigt. An der geſteigerten
Verkehrsentwickelung ſind die Privatbahnen nahezu in demſelben
Grade betheiligt, wie die Staatsbahnen. Jn Preußen werden ſich
die Mehreinnahmen der Staatseiſenbahn Verwaltung eventuell
auf 30 Millionen Mark berechnen laſſen, welchen natürlich ent
ſprechende Mehrausgaben gegenüberſtehen.

Die Ratification des deutſch- ſerbiſchen Handels-
vertrages hat, wie wir von beſtunterrichteter Seite erfahren,
eine kleine Verzögerung durch die Abweſenheit des deutſchen Mi-
niſterreſidenten Grafen BraySteinburg von Belgrad erhalten.
Graf Bray hat ſich zu ſeiner ſchwer erkrankten Mutter begeben.
Was den Handelsvertrag anbetrifft, ſo iſt der Wortlaut deſſelben
genau mit demjenigen übereinſtimmend, den Serbien am 6. Mai
1881 mit OeſterreichUngarn abgeſchloſſen hat, natürlich unter
Weglaſſung der Vortheile, die Oeſterreich als Grenznachbar ge-
nießt. Von deutſcher Seite ſind ferner noch unbedeutende Abände-
rungen vorgenommen, deretwegen eben Graf Bray mit der ſerbi-
ſchen Regierung an Ort und Stelle ſich in Einvernehmen ſetzen
ſollte. Bei längerer Abweſenheit des Grafen dürfte von deutſcher
Seite ein Kommiſſar behufs ſchnellerer Erledigung der ausſtehen-
den Punkte nach Belgrad entſandt werden.

Aus Paris berichtet man vom 2. d. Jn der verfloſſe
nen Nacht ſind wiederum in verſchiedenen Arrondiſſements von
Paris aufrühreriſche Plakate an den Häuſermauern an
geſchlagen gefunden worden. Dieſelben tragen die Ueberſchrift
„Jnternationales revolutionäres Exekutivkomité (Abtheilung
Frankreich. Die Polizei hat mehrere Jndividuen beim An-
kleben derſelben erwiſcht. Jm Uebrigen dürfte man es jedoch
wohl mehr oder minder mit einer Myſtifikation zu thun haben.

Kaiſerin Eugenie) iſt, wie der T. R. aus Paris ge
meldet wird, bedenklich erkrankt und ſoll in ihrem Teſtamente den

Prinzen Victor zum Erben eingeſetzt haben.

Nach direkten Konſtantinopeler Meldungen iſt Lord
Dufferin geſtern Abend mit ſeiner Familie auf dem Stations-
dampfer „Antilope“ nach Egypten abgereiſt. Seine Abſchieds-
Audienz beim Sultan ſoll für beide Theile befriedigend ausgefal-
len ſein. Etwas ſonderbar nimmt ſich neben dieſer Behauptung
der Umſtand aus, daß der türkiſche Botſchafter in London, Mu-
ſurus Paſcha, über telegraphiſche Ordre aus Konſtantinopel einen
Aufſchub der Abreiſe des Lords nachgeſucht und bemerkt hat, die
Entſendung des Lords im gegenwärtigen Moment könne zu falſchen
Auffaſſungen und zu einer ungünſtigen Beeinfluſſung der im Zuge
befindlichen anglo türkiſchen Entente führen. Dergleichen Eröff-
nungen machen nicht gerade den Eindruck, als ſähe man im ildiz-
Kiosk den britiſchen Botſchafter mit beſonders wohlwollender
Empfindung die Reiſe nach Kairo antreten und wenn die Pforte
ſchließlich dennoch gute Miene zum böſen Spiele macht, ſo geſchieht
es, weil ihr eben keine andere Wahl mehr bleibt.

Ueber das Verhalten des Königs Milan ſeinem früheren
Ex Miniſter Riſtic gegenüber erfahren wir von zuſtändiger Seite
Folgendes Der Ex Miniſter beglückwünſchte den König hinſicht
lich der glücklichen Errettung aus Mörderhand in ſeiner Funktion
als Präſident der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft; in ſeiner Beglei
tung befanden ſich mehrere Herrn des Comités. Der König
dankte ſeinem Miniſter für die freundliche ausgeſprochene Ge
ſinnung und wies dann eingehend darauf hin, wie das Treiben
der politiſchen Parteien gegen einander, die Art der Befehdung
auf die Bevölkerung von weſentlichem Eindruck iſt. Das gegen-
ſeitige perſönliche Herunterzerren, das leider ſehr an der Tages-
ordnung iſt, nimmt dem Ungebildeten alle Achtung vor der gebil-
deten Klaſſe und kann in unſtäten Köpfen ſogar den Gedanken des
Fürſtenmordes nähren. Nach dieſen Worten entließ der König
den Miniſter und ſeine Begleitung huldvoll mit dem Zugeſtänd
niß, daß zwar nicht Jeder gleicher Meinung ſein könne, aber die
Würde auch dem politiſchen Gegner gegenüber gewahrt werden
müſſe. Was die Demiſſion des Miniſteriums anbetrifft, ſo hielt
ſich daſſelbe zu dieſem Schritt durch das Attentat verpflichtet.
Der König hielt eine Syſtemänderung für nicht gerathen, con
ferirte jedoch über die innere Lage mit dem Ex Miniſter Riſtie
und Anderen. Daß das Miniſterium Pirotſchanas ſeine De-
miſſion vor dem Attentate gegeben hatte, iſt unrichtig. Eine an
der Mittheilung ferner bedarf der Richtigſtellung. Verſchiedene
Blätter u, A. die Tribüne vom 2. d. wiſſe zu melden, daß dem
König Milan ſchon eine ernſte Gefahr drohte, bevor Hellae Mar
kovic die Mordwaffe erhoben hatte und laſſen die ſerbiſche
Oppoſitionspartei auch während der Abweſenheit des Königs aus

Die bleichen Lippen der jungen Frau machten einen ſchwachen
Verſuch zu lächeln und preßten ſich im nächſten Augenblick mittelſt

einer gewaltſamen Kraftanſtrengung ſpöttiſch über einander.
„Durchaus nicht“, lautete ihre Erwiderung. „Es wird ſich wahr-
ſcheinlich um eine Privatangelegenheit meines Herrn Jnſpektors
handeln. Laſſen wir uns in keiner Weiſe dadurch ſtören, meine
Damen.“

M ihrem Herzen freilich war ſie ſich bewußt, daß ſie Alles
in der Welt hätte darum geben mögen, wäre es ihr verſtattet ge
weſen, nach Hauſe zurückzukehren, dieſer läſtigen Unterhaltung

zu entfliehen und Erkundigungen einzuziehen, allein es war
zu ſpät.

Hugo Lindenberg ſetzte unterdeſſen ſeinen Ritt in ſcharfem
Trabe fort und hielt das dampfende Pferd erſt an, als es ihn
ohne irgend welchen Aufenthalt bis vor die Pfarre in Feldſtedt
getragen hatte. Sie lag eben ſo ruhig und friedlich allem An
ſchein nach da, wie ſonſt, aber Niemand kam dem Gaſte heute mit
freundlichem Willkommen entgegen.

Er ſah fich genöthigt, ſelbſt ſein Pferd unterzubringen, und
dann erſt betrat er das Haus, aber auch hier fand er Alles ver
ödet und leer. Jn immer wachſender Unruhe wendete er ſich
ſuchend dem Garten zu und ſah daſelbſt endlich von Weitem ein
helles Frauengewand durch die grünen Büſche ſchimmern. Es
war, wie er ſich im Näherſchreiten überzeugte, die kleine Paſtorin
in eigener Perſon, welche aber die Hände ringend und, wie es
ſchien, eine Beute verzweifelter Angſt in dem breiten Wege vor
der Geisblattlaube auf und ab wanderte, Paulchen weinend, ver
muthlich dieſes ganz ungewohnten Zuſtandes wegen, neben ihr
herr trippelnd und immer von Zeit zu Zeit, um ſich bemerkbar
zu machen, ſie am Kleide zupfend.

„Mama, da iſt Onkel Hugo“, ſagte er auch jetzt.
Die kleine Frau fuhr zuſammen. „Endlich! O; wie habe

ich Sie ſchon mit Sehuſucht erwartet!“ rief ſie, ſofort dem An-
kommenden entgegenſtürzend.

Fortſetzung folgt.

Belgrad Hand in Hand gehen mit dem ſogenannten „ruſſiſct
General Stratimirovic, der ſich angeblich wegen einer Finatz
angelegenheit in Belgrad aufhielt und dort außer mit d
Miniſtern Michatovie und Pirotochanas auch mit Herr
Riſtic und dem Ex Metropoliten Michael Conferenzen
hatte.“ Die Zuverläſſigkeit ſolcher Mittheilungen mag man an
Folgendem meſſen: Stratimirovic iſt nicht ruſſiſcher, ſondern
öſterreichiſcher General. Aus vornehmer Familie ſtammend, ein
Neffe des Patriarchen von Carlowitz nahm St. am Kriege gegen
Ungarn 1848--49 hervorragenden Antheil, wurde zum Oberſten
und ſpäter zum General befördert. In letzter Eigenſchaft ging er
als öſterreichiſcher Generalconſul nach Palermo. Am Wien
Hofe war St. ein gern geſehener Gaſt. Wiederholt hat der
öſterreichiſche Kaiſer die nicht geordneten Finanzverhältniſſe St
zu ordnen verſucht. St. verheirathete ſich mit einer deutſchen
Dame des Wiener Hofes, doch nahmen ſeine Finanzkalamitäten
kein Ende. 1875 war St. in Belgrad, um das Kommando eine
Generals en echef für den erwarteten Krieg 1876, das ſpäter
Tſchernajeff erhielt, zu ambiren. Aus jener Zeit und ſchon von
früher rührt ſeine Freundſchaft zu Riſtic und dem ExMetropoliten
Nichall. Seit jener Zeit mit Finanzoperationen im Dienſte dez
Auslandes beſchäftigt, wollte St. einem öſterreichiſchen Conſor,
tium zum Bau der Bahn durch das Jnnere Serbiens verhelfen
Seinem kürzlichen Aufenthalte lag ein Bankprojekt zu Grund
wohl mit ruſſiſchen Mitteln. Jedenfalls lag St. nichts ferner, al
eine politiſche Conſpiration. Die vielfachen Beſuche hatten einen
weſentlich andern Hintergrund.

Man ſcheint nach zuverläſſigſten Nachrichten nicht im Jrr,
ſinn der Helene Malſovits allein den Grund des Attentats z
ſuchen. Jn letzter Zeit nämlich haben wiederholt Verhaftungen
ſtattgefunden.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 3. November. h S

Majeſtät der König haben Abergnädigſt geruht: dem Regie
ungs- und Baurath Doeltz zu Magdeburg, dem GymnafialDirektor
Dr. Legerlotz zu Salzwedel und dem Kreis und General Kom-
miſſionsKaſſen-Controleur a. D. Buſſenius, bisher zu Merſe
burg, jetzt zu Jlmenau im Großherzogthum Sachſen Weimar, den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Ober-Siedemeiſter Grund
auf der fiskaliſchen Saline zu Dürrenberg im Kreiſe Merſeburg denKöniglichen KronenOrden vierter Klaſſe ſowie dem Steuerauſſehe

Euling zu Göttingen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht in

Namen des Reichs: den Amtsrichter Dr. Peucer in Barr zum
Richter bei dem Landgericht in Saargemünd zu ernennen, den Land
richter Schiber vom Landgericht in Saargemünd an das Landge-
richt in Colmar, den Amtsrichter Paffrath vom Amtsgericht in
Buſendorf an das Amtsgericht in Barr in ihrer bisherigen Eigen-
ſchaft zu verſetzen und dem Amtsrichter Welſch in Oberehnheim
die behufs Uebertritt in den Königlich bayeriſchen Staatsdienſt nach

7 Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte des Reichslandes zu
ertheilen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
den Staatsanwälten Cruſius in Breslau und Barſchdorff
hierſelbſt, ſowie dem als Hülfsarbeiter im Juſtiz Miniſterium be
ſchäftigten Staatsanwalt von Wilmowski den Rang der Räthe
vierter Klaſſe der höheren Provinzialbeamten beizulegen; den Land-
e e Dr. Gwinner zu Frankfurt am Main für die Dauer
eines Hauptamtes daſelbſt zugleiw zum Vorſitzenden des evangeliſch-

lutheriſchen Konſiſtoriums ebendaſelbſt den Staatsanwalt Dr. Man-
tell in Schweidnitz zum Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht
in Allenſtein und den Staatsanwalt de la Croix in Königsberg
zum Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in Lyck, den Staats
anwalt Berendes zum Landrichter, und die Gerichts Aſſeſſoren
Buſch, Bering, Töpel, Glimm und n zu Amtsrichtern
zu ernennen; ferner den praktiſchen Aerzten 2c. DDr. Paul Gutt-
mann, Joh. Albert Hildebrandt und Friedr. Wilhelm
Moellendorf in Berlin den Charakter als SanitätsRath, ſowie
dem Geheimen Regiſtrator Jaſter im Juſtiz- Miniſterium den Cha
rakter als Kanzlei- Rath und dem Geheimen Kalkulator May in

Miniſterium den Charakter als Rechnungs Rath zu
verleihen.

(Se. Maj. der Kaiſer) wohnte geſtern Abend der
Vorſtellung im Opernhauſe bei. Heute Vormittag hörte der
Kaiſer zunächſt die Vorträge der Hofmarſchälle, des Polizeipräſi
denten und des Geh. Hofraths Borck und nahm darauf im Be
ſein des Kommandanten von Berlin die perſönlichen Meldungen
des Kommandeurs der 17. Diviſion, Generallieutenants Grafen
v. Wartensleben, und mehrerer anderen höheren Offiziere enb
gegen und arbeitete darauf längere Zeit allein. Um 1 Uhr Nach
mittags ertheilte der Kaiſer dem Oberſtlieutenant von Lignitz, vor
deſſen Abreiſe nach Petersburg, eine Audienz. Um 1/, Uhr be
gab ſich der Kaiſer nach der Ruhmeshalle und nahm daſelbſt in
Gegenwart des Chefs der Admiralität, von Stoſch, die aus den
Krupp'ſchen Etabliſſement hervorgegangenen Kanonen in Augen
ſchein, welche für Sr. Majeſtät Aviſo „Hohenzollern“ beſtimmt
ſind und gegenwärtig in der Ruhmeshalle aufgeſtellt ſind. Später

Kleinere Mittheilungen.
[(Ein gefährlicher Kinderwärter.] Als in vornehmen

Häuſern noch der Mode gemäß Affen gehalten wurden, ließ auch
König Johann I. von Dänemark ſich ein großes Exemplar kommen
und geſtattete dem Thier freie Bewegung im ganzen Schloſſe Prinz
Chriſtiern kam zur Welt, und ſeitdem hielt ſich der Affe vorzug
weiſe neben der Wiege des Kindes auf. Eines Morgens hatte die
Dienerſchaft zufällig das Zimmer verlaſſen der Affe, ohne Zeugen
nahm ſeinen prinzlichen Liebling fein ſänberlich aus den Kifſen, S
ihn bis auf den oberſten Boden, ſtieg durch eine Lucke auf das Da
hinaus und zeigte von dort dem raſch auf der Straße zuſammen
laufenden Volk den künftigen Erben des Reichs. Sobald jedoch das
Publikum Angſtlaute ausſtieß und Frauen ſchluchzend die Hände
rangen, kroch der unberufene Kindswärter mit ſeiner Bürde, die er
zärtlich in die Arme drückte, wieder unter das Dach, ſtieg behutſam
die Treppen hinab und legte den Kleinen, der während des ganzen
Vorganges feſt geſchlafen, in die Wiege zurück. Der königliche Vater
aber, als er vernahm, in welcher Gefahr ſein Söhnlein e
traf von Stunde an Vorkehrungen, daß der Affe nicht mehr in das

Kinderzimmer kam. e[Seltenes Verwandtſchafts-Verhältniß.] Aus Kaiſers
lautern ſchreibt man: Das Tagesgeſpräch in hieſigen Kreiſen bildet
die r erfolgte Verlobung des Kommerzienraths und Fabrik
direktors Schön, eines hohen Fanfgigers, mit einer jungen Dame
der Tochter des königlichen Studiendirektors, Herrn Dr. Simon Das
wäre nun weder ſelten, noch bemerkenswerth. Allein die n
Tochter des Herrn r Simon iſt an Herrn Hans Schön, Sohn
Kommerzienrathes, verheirathet. Daß Vater und Sohn die Gatten
zweier Schweſtern werden, kommt wohl ſelten vor. e o[(Ein Trinkgeld für Friedrich Wilhelm III. Wie ge
mann in den „Denkwürdigkeiten der Mark Brandenburg erzädn

Prinz Ludwig, der zweite Sohn Friedrich Wilhelms II. eine
Fiſcher in Schwedt verſprochen, ihm ein Haus bauen zu laſſen. Nag
Zahlung der erſten Rate dafür ſtarb aber der Prinz und bald r
her auch der Fiſcher. Als des Letzteren Wittwe nun hörte, daß n
Bruder des Prinzen Ludwig als Friedrich Wilhelm III. den u
beſtiegen habe, reiſte ſie nach Berlin und erreichte einen Befehl, m
nach das Haus in Schwedt auf Koſten des Königs fertiggeſtellt r
den ſollte. Bald nachher kam die Fiſcherfrau abermals nach t
und überbrachte dem König ein Fäßchen Neunaugen mit den ein
ten: „Da ich ſehe, daß he eben ſo ein ehrlich Mann is, wie ln
Bruder, ſo bring ich ihm auch etwas für ſeine Mühe.“ Der Du
nahm das Fäßchen, eilte damit zur Königin Louiſe und ſagte: n
Majeſtät können hier ſehen, daß Aemtchen auch Käppchen bringen
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unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr empfing
der Kaiſer im königlichen Palais den deutſchen Botſchafter in
Wien, Prinzen Reuß VII. und deſſen Gemahlin, welche geſtern
zu mehrtägigem Beſuch hier angekommen ſind, und nahm darauf

gemeinſam mit beiden im Palais das Diner ein. z
(Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin), ſo

wie ſämmtliche königlichen Prinzen begaben ſich heute Vormittag
von Berlin und Potsdam zu Wagen nach Jagdſchloß Stern im
Grunewald bei Potsdam, wo um 12 Uhr Mittags das Rendez-
vous zu der heutigen St. HubertusParforcejagd angeſetzt war.
Nach beendeter Jagd begab ſich die geſammte hohe Jagdgeſellſchaft
nach Potsdam, wo im Marmorſaale und im Marſchallſaale des
dortigen königlichen Stadtſchloſſes das übliche Jagddiner folgte.

(Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt geſtern Abend
aus Wiesbaden nach Berlin zurückgekehrt und hat im hieſigen
töniglichen Schloſſe Wohnung genommen. Zum Empfange der
ſelben war Prinz Friedrich Karl geſtern Abend gleich nach
11 Uhr vom Jagdſchloß Dreilinden nach Berlin gekommen.

Ein vom Kaiſerverfaßtes militäriſches Werk)
erregte vor Kurzem großes Jntereſſe. Sicherlich intereſſiren auch
einige kleine Bemerkungen, die im Jahre 1879 Kaiſer Wilhelm
eigenhändig in ein Werk ſchrieb, das ihm zur Prüfung vorgelegt
wurde, bevor es in die Oeffentlichkeit kam. Jm Jahre 1879
ſo wird der „Tgl. Roſch.“ geſchrieben erſchien eine „Denk-
ſchrift zum 82. Geburtstage des Kaiſers 72 Dienſtjahre Sr.
Majeſtät“, die im Korrekturabzug dem Kaiſer zur Begutachtung
vorgelegt wurde. Der Kaiſer ſah die Denkſchrift ſ ehr aufmerkſam
durch, ſtrich Vieles aus und machte in dem Buch drei Bemerkungen.
Die erſte ſteht bei einer vom Verfaſſer mit einem Fragezeichen
verſehenen Stelle und lautete kurz und bündig: „bleibt“, während
die zweite an die perſönlichen Beziehungen erinnert, die der oberſte

Kriegsherr zu ſeinen treueſten Dienern unterhält. Der Kaiſer
ſchrieb das Datum „21./2. 1879“ in das Buch und hierzu die
Worte: „Beſuch bei dem ſchwer erkrankten Generalfeldmarſchall

von Roon 23./2. 79) im Hotel de Rome zu Berlin.“ Ein Be
weis für das gute Gedächtniß und für die Aufmerkſamkeit, mit
welcher der Kaiſer das Buch geleſen, iſt die dritte Bemerkung,
welche der hohe Herr an die Notiz: „25. September 1879, zu
Wagen von Metz über Frescati, Corny und Gorze“ machte. Der
Kaiſer ſchrieb nämlich dahinter „ſodann Beſichtigung der Schlacht
felder von Vionville, Rezonville, Gravelotte und zurück nach Metz.“

Die Deputation des ruſſiſchen Jnfanterie-
Regiments „Prinz Carl von Preußen“) (Libauſches)
Nr. 6, beſtehend aus dem RegimentsCommandeur Oberſten
Scheſtakoff, dem Hauptmann Lebedeff und dem Regiments Adju-
tanten Premier Lieutenant Begatſch, iſt geſtern Abend aus der
Garniſon Samara zu dem 60jährigen Jubiläum Sr. K. H. des
Prinzen Carl hier eingetroffen und im Hotel Kaiſerhof abge
tiegen.ws Die Regierung beabſichtigt der Nat. Ztg. zufolge in

verſchiedenen Provinzen Ankäufe von Oedländereien in größerem
Umfange um dieſes Terrain zur Förderung der Forſtkultur zu
verwenden. Dieſem Zwecke ſoll überhaupt nach einem beſtimmten
Plane in Zukunft ein erhöhtes Intereſſe zugewendet werden.

(Etelka Gerſter) wird am 25. Januar bei den Feſten
zur Feier der ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares
ſingen. Oberſtkämmerer von Redern hat die betreffende Ver-
einbarung mit der Künſtlerin geſtern abgeſchloſſen.

Auf den acht Brückenpfeilern der Marſchall-
brücke in Berlin) ſollen, der „Tägl. Rundſchau zufolge, die
Figuren unſerer neuen Feldmarſchälle aufgeſtellt werden, und
zwar: Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen und Deutſch
(and; Friedrich Carl, Prinz von Preußen, Graf v. Moltke, Graf
v. Roon, Friedrich Franz II., Großherzog von Mecklenburg,
Prinz Auguſt von Württemberg, Freiherr v. Manteuffel, Her
warth v. Bittenfeld.

Verbürgten Mittheilungen zu Folge hat der Staats
ſekretair des Reichspoſtamtes Dr. Stephan auf der Oberförſterei
KreipeußRegierungsbez. Königsberg, wohin derſelbe ſich zur
Jagd begeben hat, einen ſtarken Elch erlegt.

Die Auflöſung der berliner Stadtverord-
neten- Verſammlung wird ſicherem Vernehmen nach Sonn-
abend Abend oder am Montag publicirt werden. Die die Auflöſung
genehmigende allerhöchſte Cabinetsordredatirt bereits vom Juli d. J.
Was den im Magiſtrat ausgearbeiteten und dem Miniſter des
Innern vorgelegten Neueintheilungsplan der berliner Communal-
wahlbezirke betrifft, ſo ſind gegen denſelben vom Miniſter Einwen
dungen nicht erhoben worden, und er wird ſomit beiden Neuwahlen

in Kraft treten.
Prozeß Mommſen.) Wie aus Leipzig gemeldet

wird, hat das Reichsgericht auf die Reviſion der Staatsanwalt-
ſchaft das Urtheil des Landgerichts II. Berlin, welches den
Reichstagsabgeordneten Profeſſor Mommſen von der Anklage
der Beleidigung des Fürſten Bismarck freigeſprochen hatte, auf-
gehoben und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent-
ſcheidung an die erſte Jnſtanz zurückverwieſen.

Heiße Quelle.) Aus Warmbrunn kommt eine für
dieſen Badeort bedeutungsvolle Nachricht. Seit länger als zwei
Jahren wird dort nach einer wärmeren Quelle gebohrt, die man
jetzt endlich erreicht hat. Das Waſſer aus der neuen Quelle hat
einen Wärmegehalt von 37 Grad Réaumur, iſt alſo geeignet,
nach dieſer Richtung hin allen balneologiſchen Anforderungen zu
genügen.

(Unfall.) Aus Poſen wird vom 1. November
berichtet: Herr v. Kalkreuth auf Weißenſee bei Bomſt hatte am
vergangenen Sonnabend eine große Jagdgeſellſchaft geladen.
Um auf das Jagdrevier zu kommen, ſetzte man in zwei Kähnen
über die wenig tiefe Obra. Der eine Kahn ſchlug um; die Jn-
ſaſſen wurden zwar naß, aber kamen alle glücklich ans Ufer. Herr

v. Kalkreuth, der ebenfalls ins Waſſer gefallen war, erreichte
auch das Ufer, ſtellte ſein Gewehr an einen Baum und ſank
darauf todt zu Boden. Ein Schlaganfall hatte ihn urplötzlich
ſeiner Familie entriſſen.

(Brand). Jn der Nacht zum 31. v. Mts. iſt das
Schloß des Grafen v. ArnimHoltzendorff bei Prenzlau
in der Mark ein Raub der Flammen geworden. Als die erſten
Spritzen aus der Nachbarſchaft eintrafen, ſtand bereits der
oberſte Stock und der Dachſtuhl des rechten Flügels in hellen

Flammen, und bald fingen ſämmtliche Sparren des ganzen Daches
zu brennen an. Ein Theil des werthvollen Materials wurde
gerettet, von der reichen Ausſtattung der Gräfin konnte jedoch
nicht ein Stück geborgen werden. Das Schloß ſoll mit 140000

ark bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät und das Mobiliar bei der
Aachen Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert ſein.

em Vernehmen nach iſt das Feuer durch Exploſion einer
Petroleumlampe entſtanden.

Oeſterreich. Der Fall Falb.) Wie es ſcheint, wird
die Regierung mit Sachſen in Betreff der Eheſchließung des be

kannten Meteorologen Rud. Falb in Verhandlung treten. Ur
ſprünglich katholiſcher Prieſter, hat ſich Falb, nachdem er zur
evangeliſchen Kirche übergetreten war und das ſächſiſche Jndi
genat erlangt hatte, mit der gleichfalls in den Königlich ſäch-
ſiſchen Staatsverband aufgenommenen evangeliſchen Peträa
v. Labtſchberg im Jahre 1881 in Leipzig verehelicht, iſt dann
mit ſeiner Ehefrau nach Obdach bei Graz zurückgekehrt und hat

dort ordentlichen Wohnſitz genommen. Das fürſtbiſchöfliche
Ordinariat hat die Gültigkeit dieſer Ehe angegriffen und gegen
Falb wegen einer verbotenen Ehe die Klage angeſtrengt, da die
empfangene geiſtliche Weihe in Oeſterreich ein Ehehinderniß ſei.
Das Landgericht Graz hat die vorläufige Entſcheidung gefällt,
daß der Ausſpruch des fürſtbiſchöflichen Ordinariats begründet
ſei und daß die vom Vertheidiger geltend gemachte Einwendung
der Jncompetenz nicht ſtatthaft ſei. Daß Falbs Ehe in Sachſen
geſchloſſen ſei, wird dabei als unerheblich bezeichnet, denn es
unterliege keinem Bedenken, daß ein öſterreichiſches Gericht ſich
mit der Prüfung der Gültigkeit einer auswärts geſchloſſenen
Ehe befaſſe.

England. Ueber das Schickſal des Profefſors
Palmer und ſeiner Gefährten.) Ein Telegramm der
„Times“ aus Kairo macht Angaben über das traurige Ende von
Palmer, Gill und Charrington. Dieſelben wurden auf Befehl
des Gouverneurs von Nakil (hundert engliſche Meilen weſtlich
von Suez) an den Rand eines Abhanges geführt und dort wurde
ihnen die Wahl gelaſſen, entweder ſich hinabzuſtürzen oder er
ſchoſſen zu werden. Profeſſor Palmer bedeckte ſich die Augen mit
ſeiner Hand und ſprang. Gill und Charrington wählten die an
dere Alternative und wurden erſchoſſen. Palmer's Leiche iſt noch
nicht aufgefunden.

Marktberichte.
Magdeburg d. 3. November. Landweizen 180 190

latter engl. Weizen 160--174 Rauhweizen 158-168o gen 139--149 Chevaliergerſte 165--185 Land-
gerſte 150-162 Hafer 130 -153 .4 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 3. Novbr. Kartoffelſviritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53——53,50

Zuckerbericht der magdeburger Börſe, 3. November. Roh-
zucker. Jn der jüngſt verfloſſenen Berichtsperiode herrſchte an
unſerem Markt ununterbrochen eine ruhige Stimmung; trotz großer
Ordres, welche vom Auslande eingingen, war das Angebot ſo über-
wiegend, daß Preiſe für Kornzucker ihren letzt notirten Standpunkt
nicht behaupten konnten ſondern ſucceſſive ca. 30 per Centner
nachgaben. Für Kryſtallzuckern, namentlich die feuchten Qualitäten,
bezifferte ſich bei mühſamem Geſchäft der Rückgang auf 50 Um

wurden ca. 283,000 Ctr., darunter ein anſehnlicher Theil auf
Lieferung per nächſte Monate. Raffinirte Zucker fanden auch
während der verfloſſenen Woche keinen lebhafteren Markt; Brode
behaupteten den ungefähren letzten Preisſtand, gemahlene Zucker da
gegen, für welche dem ſtärkeren Angebot gegenüber nicht die ge-
nügende Nachfrage herrſchte, verloren nach und nach 25--50 4 pr.
Centner. Die Umſätze beziffern ſich auf 40,000 Brode, 16,000 Ctr.

emahlene Zucker und 1000 Etr. Würfelzucker. Melaſſe, beſſereLualttat, zur Entzuckerung geeignet, 42——-43 Böé. excl. Tonne 5.25

bis 5.75 geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend,
42—-430 Bé. excl. Tonne 4.00--4.40

Kryſtallzucker I., über 98 36.00. pr. 50 Kg.
do. II., n 34.50. v uKornzucker, excl., von 97 30.50 31.00
do. 96 t 29.50—30. 00 u 3do. 95 28.60-29.10do. 94 28 10 28.50do 880 Rendem. 28.60—28.80

Nachproducte, excl. 88-92 90 24.00—26.30

Bei Poſten aus erſter Hand:
Vafſwade, ffein excl. Faß 40.00 pr. 50 Kg.

O. fein, II II 40.00 II II II IMelis, ffein v n 39.50 nurdo. mittel u 39.00 3 udo. ordinär u u u n vWürfelzucker, I., incl. Kiſte edo. II. r 39.50 nGem. Raffinade, I., incl. Faß 38.50 r
do. II., r 37.00-—38.00 n n t

Gem. Melis L 9 36.00 n 9 4

do. u e uFarin a 31.50 35.00
Berlin, d. 3. November. Weizen loco geſchäftslos, Termine

ſchwach behauptet, gekünd. 11,000 CEtnr., Kündigungspreis 172,5
per 1000 Kilogr. Loco 140--200.4 nach Oualität gefordert ſchwim-
mend bez. pr. dieſen Monat 172,5--172173 172,5 bez.
Nov. Dec. 171,5--172-171,5 bez. Dec. Jan. bez. April
Mai 173--172,5--173 bez. Mai Juni 174 -173,75 bez.
Roggen loco flauer, Termine niedriger, gekünd. Etnr., Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 132-145 nach
Qualität bez., inländ. guter 137--142 bez., klammer 133--136
W bez., feiner 143 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 139,25
138,5 138,75 bez. Nov. Dec. 138 25--137,5--138 bez. Dec.
Jan. A vez. April Mai u. Mai Juni 135,25135 135,25
bez. Gerſte unverändert pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
110--200. nach Qualität gefordert. Hafer loco unverändert,
Termine wenig verändert, gekünd. 2000 Ctnur. Kündigungspreis
121,5 pr. 1000 Kilogr. Loco 115--158 nach Qualität gefor-
dert, pr. dieſen Monat 121,5--121 bez., Nov. Decbr. 120,5
nom. Dec. Jan. A bez. April Mai 122,5--122 bez. Mai
Juni 1235 nom. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Etnr.,
zündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 150-—-160 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Nov. Dec.
bez. April Mai bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
wäare 164--220 .4 nach Qualität bez., Futterwaare 150--163
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctnur. Kündigungspreis bez, Winterraps bez., Winter-
rübſen bez. Sommerrübſen bez. Leinſaat A bez.
Rlüböl, Termine behauptet, gekünd. 1000 Etnr., Kündigungspreis
63,2 pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß .4 bez., ohne Faß

bez. pr, dieſen Monat u. Nov. Dec. 63,2 bez. Dec. Jan.
bez. Jan. Febr. bez., Febr. März bez., März-

April bez., April Mai 64,8 bez., Mai Juni A bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung

bez. Spiritus, Termine etwas höher, gekünd. 110,000 Li“
ter Kündigungspreis 53,5 4& pr. 100 Liter a 100 10,000 i
ter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 53,3 53,853,6 bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 53, 153, 4--53 3 bez. Jan.
Febr. bez. Febr. März .4 bez. März April bez.
April Mai 54454,5 bez. Mai Juni 54,654 854,7 vez.,
Juni Juli 55,4——55.5 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

106,000 Liter loco ohne Faß 53,253 bez.
Weizenmehl Nr. 00 27,50--26,25, Nr. 90 26,00--25,00. Nr. 0

und 24,50--23,50. Roggenmehl unverändert, gekünd.
Ctnur., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack
pr. dieſen Monat 19,65--19,75 4 bez. Nov. Dec. 19,30--1935
bez., Dec. Juan. 4 bez. März April 4 bez., April Mai
19,05--19,10 bez., Mai Juni 19--19,05 .4 bez.

Breslau, d. 3. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt
pr. Nov. 51,50 bez., Nov. Dec. 51,40 bez., April Mai 52,60 bez.
Weizen pr. Nov. 187,00 bez. Roggen pr. Nov. 135 50 bez.
Nov. Dec. 134,00 bez., April Mai 136,00 bez. Rüböl pr. Nov.
64,00 bez. Nov. Dec. 63,50 bez. April Mai 64,50 bez. Wet-
ter: Schön.

Stettin, den 3. November. Weizen ruhig, loco 153,00 bis
176,00, pr. Nov. 178,00 bez., April Mai 176,50 bez. Roggen
matt loco 120,00-—135,90, pr. Nov. 136.00 bez. Nov. Dec. 135,00
bez., April War 133 50 bez. Rübſen pr. April Mai 292,00
bez. Rüböl geſchäftsl., 100 Kilogr. pr. Nov. 62,00 bez. April Mai

64,00 bez. Spiritus K. loco 52,00 bez., Nov. 51,90 bez.
Nov. Dec. 51,70 April Mai 53,80 bez.

Hamburg, d. 3. Novbr. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine matt, pr. Rov. Dec. 171,00 Br. 170,00 G. April Mai 169 00
Br. 168,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine matt,
pr. Nov. Dec. 131,00 Br. 130,00 G. April Mai 130,00 Br 129

Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, locopr. Mai 65,50 Spiritue ſtill pr. Nov. 45 Br. Hecbr z Ran
Jctrin Jan Febr. 44 Br. April Mai 43 Br. Wetter: Sehr

mſterdam, d. 3. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 253, März 263. Roggen loco und
auf Termine unverändert pr. März 165, Mai 165. Rüböl loco
36*74 pr. Dec. 36 Mai 377/..

London, d. 3. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 44,450, Gerſte 9320, Hafer 61.3140
Quarters. Weizen ſehr ruhig, unverändert angekommene Ladun-
gen feſt, ruhig Mais knapp Sh. theurex, andere Artikel träge.

Liverpool, d. 3. November. Baumwolle (Anfangsberich
Muthmaßlicher Umſatz 10,900 Ballen. Stetig. Tagesimporr 18,000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 12,000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 2000 Ballen. Stetig. Middl. ame-
rikaniſche November Lieferung 6 November Februar Lieferung 6,

ebruar April Lieferung 6 April Mai Lieferung 6/ Mai
Juni Lieferung 67/64, Juni Juli Lieferung 6 Juli Auguſt Lie-
ferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 3. November. Petroleum 100 Kg loco
bz., pr. dieſen Monat 23,6 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,65 Bf., 7,60 Gd. pr. November
7,60 Gd., pr. Januar März 8,25 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ſte gend. Standard white loco 7,50 à 7,55bz., pr. December 7,75
bz., pr. Januar 8,09 à 8,15 bz., pr. Januar März 8,25 bz.
Antwerpen Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u, Bf., pr. December 19 bz. u. Bf.. pr. Januar 20 bz. u. Bf.,
pr. Januar März 20 bz. u. Bf. a New Hork d. 2.
November: Petroleum Standard white in NewYork 7 Gd.,
do. in Philadelphia 75 Gd. rohes Petroleum in NewYork
7 do. Pipe line Certificats 97 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 3. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,90, am
4. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,88 Meter.

Waßferſtand der Saale bei Bernburg am 3. Novbr. 2,27 Meter
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfunt

am 3. November 1,28 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. November. Am

Pegel 2,20 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. November 48 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit theilweiſe niedrigeren Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſer-
virt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich ganz allgemein in den
engſten Grenzen, Die von den fremden Vöoörſenplätzen vorliegenden
Meldungen, beſonders die die Lage des internationalen Geldmark-
tes betreffenden, begegneten einer ungünſtigen Auffaſſung Nichts
deſtoweniger machte ſich weiterhin in Folge von Deckungskäufen
eine Befeſtigung der Tendenz geltend. Unter mehrfachen Schwan
kungen der Haltung gewann auch die Geſchäftsthätigkeit etwas an
Ausdehnung. Der Kapitalsmarkt bewährte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere
konnten ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige zeigten ſich ruhig bei wenig veränderten Courſen.

Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien

auf etwas ermäßigtem Niveau ruhig um; Franzoſen waren feſter,
Lombarden matter. Von den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch
ungariſche Renten als behauptet und ruhig zu nennen Ruſſiſche
Anleihen ziemlich feſt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds wie
ſen in feſter Haltung mäßige Umſätze auf; Pfand und Renten-
briefe waren meiſt unverändert, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien waren meiſt feſt und
ruhig; die ſpekulativen Disconto-CommanditAntheile und Deutſche
Bank feſter aber ruhig; Darmſtädter Bank ſchwach. Jnduſtrie
papiere ziemlich feſt und vereinzelt lebhafter Montanwerthe ſchwach,
Laurahütte und Dortmunder Union wenig verändert. Jnländiſche
Eiſenbahnactien meiſt behauptet belebt und höher waren Oſtpreu
ßiſche Südbahn, Oberſchleſiſche 2c. zu niedrigerer und ſchwankender
Notiz gleichfalls recht lebhaft Marienburg-Mlawka.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 238,00, Franzo
ſen 593,00, Oeſterr Creditactien 525,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,50, Laurahütte 131,50, Darmſſtädter Bank 155,75
Deutſche Bank 146,25, Disconto 204,00, Wiener Bankverein 198,00,
Dortmund Enſchede Freiburger 104,75, Mainzer 9950,
Marienburg 112,75, Rechte Oderuferbahn 176,75, Oberſchleſiſche
258 50, Galizier 133,00, Buſchtehrader Bahn 75,25, Rumänier
102,62, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,87, Jta
liener 87,87, Ruſſen alte 54,37, Ruſſen neue 8d. 62, Ruſſen 1880er
69,37, Oeſterr. Goldrente 81,50, 4 Ung. Goldrente 74,09, Ruſſi
ſche Noten 202,25, Ruſſ. Orient II. 55,00, do. III. 55 62, Oſt
preuß. 81,00.

Telegraphiſche Depeſchen
Haag, 3. November. Die Regierung hat das Budget für

Jndien pro 1883 in veränderter Faſſung vorgelegt und iſt darin
bezüglich des Voranſchlags aus dem Ertrage des Kaffee's auf 32
Cents pro halbes Kilo heruntergegangen. Der Umfang des
Kaffeeverkaufs in den Niederlanden iſt um 980 000 Picols höher
angegeben. Seitens der Regierung wird in einem Memoire die
von dem Bureau der Kammer in Bezug auf den Stand der
indiſchen Finanzen ausgeſprochene Beſorgniß zerſtreut und be-
züglich Atſchins darauf hingewieſen, daß die neuerdings er-
griffenen energiſchen Maßregeln zur Niederhaltung der Feind
ſeligkeiten daſelbſt einen befriedigenden Erfolg gehabt hätten.
Eine neue Konvention mit der niederländiſchen Handelsgeſellſchaft
für den Transport der indiſchen Produkte wird alsbald der Kammer
vorgelegt werden.

London, 3. November. Unterhaus. Jn Beantwortung
einer Anfrage Bartlett's erklärte Staatsſekretär Dilke, bezüg-
lich der Miſſion Lord Dufferin's nach Egypten ſeien von keiner
der Großmächte Vorſtellungen erhoben worden, wohl aber habe
die Pforte in Folge eines Mißverſtändniſſes Vorſtellungen ge-
macht, die Pforte habe geglaubt, daß die Miſſion Lord Dufferin's
einen veränderten Charakter der diplomatiſchen Beziehungen
Englands zu der Pforte involvire und ſei auch von der An
nahme ausgegangen, daß keinerlei Präzedenzfall vorliege. Die
engliſche Regierung habe der Pforte dargelegt, daß es ſich um
keinerlei Vränderung in den diplomatiſchen Beziehungen Eng
lands zur Pforte handele und daß zwei Präzedenzfälle vorhan-
den ſeien. Von einer türkiſchen Spezialmiſſion nach Egypten
ſei der Regierung nichts bekannt. Auf eine Anfrage Churchill's
erwiederte Dilke, die Jnſtruktionen Lord Dufferin's könne er
nicht mittheilen dieſelben würden wahrſcheinlich noch im Laufe
des heutigen Tages an Lord Dufferin abgehen. Vom Hauſe
wurde hierauf die Berathung der Geſchäftsordnung fortgeſetzt.

Kairo, 3. November. Mit Genehmigung der Behörden
iſt vom General Aliſon beſchloſſen worden, ſofort drei engliſche
Offiziere nach den Sudan zu entſenden, die über die geſammte
militäriſche Lage deſelbſt berichten und ſich auch über die Straßen
von Suakim nach Khartum und über die Möglichkeit, Khartum
g dkhotdignngsukand zu ſetzen, Jnformationen verſchaffen
ollen.
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beſtimmen
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Beilage zu I 260 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 6. November e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Fortſetzun
der Berathung eines neuen Ortosſtatuts betreffend die Anlegung un
Veränderung von Straßen und Plätzen im Stadtkreiſe Halle 2. die
Errichtung und den Betrieb eines öffentlichen Schlachthauſes; 3. die
Rachbewilligung von 5219 31 H. auf Tit. II. pos. 3 Bei-
trag zu den Provinzial Koſten 4. die Nachbewilligung von 500 4
auf Tit. III. A. 2 pos. 18 Jnſertionskoſten; 5. die Ertheilung
des Zuſchlages zum Pachtgebote für zwei in Diemitzer Flur be
legene, zum Rittergut Freiimfelde gehörige Ackerpläne; 6. die
Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für die ſogenannte
Gymnaſialhufe; 7. die Prolongation des Pachtvertrages über das
Jagdrecht auf den zwiſchen der Saale, der Pa endorfer Aue und
der Flur Gimritz belegenen Wieſen 8. die Abordnung einiger Mit
lieder in die beſchloſſene gemiſchte Deputation in der Angelegenheit

ſetreffend die Feſtſtellung des Bebauungsplanes für das Terrain
zwiſchen der Berliner Und der Krauſenſtraßze; 9. die Herſtellun
eines Kanales auf dem Martinsberge, auf der Strecke von Nr.
bis zur Durchbruchsſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Die Wahl der Schiedsmänner für den 1. und 6. Bezirk

und eines Stellvertreters für den 10. Bezirk; 11. die Wahl der
Mitglieder der Klaſſenſteuer-Bezirks-Einſchätzungs Kommiſſion 12.
die Feſtſtellung der Bedingungen für den Ausbau der Händel-
ſtraße; 13. die Uebernahme von Unterhaltungskoſten auf die Stadt
Kaſſe.ſ Der Vorſteher der Stadtverordneten -Verſammlung.

Gneiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 3. November (Begräbniß. Jagd. Kirch-

liche Wahlen.) Geſtern fand auf dem hieſigen Stadt Friedhofe
die feierliche Beerdigung des am 30. October er. allhier verſtorbenen
und auch über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bekannt geweſenen
Stadtrathes und Brauereibeſitzers Herrn E. Berger ſtatt. Der Ver
ſtorbene war ſeit 22 Jahren ununterbrochen als Mitglied des hieſigen
Magiſtrats thätig geweſen und hatte ſich in ſeinem Amte die Liebe
und Verehrung ſeiner Mitbürger in ſelten hohem Maße erworben,
die ſich denn auch geſtern durch eine ungewöhnlich ſtarke Betheili-
gung aus allen Ständen und Schichten der hieſigen Bevölkerung
am Leichenzuge künd gab. Nach einer Veröffentlichung des dies
ſeitigen Bezirksrathes iſt für unſern Bezirk der Niedergang der
Jagd auf Rebhühner auf Freitag den 17. November er. feſtgeſetzt.

Die Ergänzungswahlen für Gemeinde Kirchenrath und Gemeinde
Vertretung haben bei der hieſigen Maximi und Altenburger Ge
meinde vorigen Sonntag unter großer Betheiligung der Gemeinde
glieder ſtattgefunden; es ſind meiſt Wiederwahlen erfolgt.

Merſeburg, 3. November. (Steuerdruck.) Jn der
kleinen Stadt Hohenmölſen wird zur Beſtreitung der dringendſten
Communal Bedürfniſſe ein Zuſchlag von 180 Proz. zur Klaſſen
und Einkommenſteuer 100 Proz. zur Grund und Gebäudeſteuer
und 20 Proz. zur Gewerbeſteuer erhoben. Außer dieſen Abgaben
haben die Einwohner noch eine Kirchenſteuer von 12 Proz. Zu
ſchlag zur Klaſſen- und Einkommenſteuer ſowie 6 Mk. Schulgeld
für jedes Kind aufzubringen.

Lützen und Umgegend, 3. November. (Geſangverein.)
Jm vorigen Jahre wurde von den Lehrern des Conferenzkreiſes
Rippach zum Beſten des PeſtalozziVereins in dem benachbarten
Goſtau ein Vokal und Jnſtrumentalconcert gegeben, welches ſo all
emeinen Beifall fand, daß die Mitglieder der ereits
amals den Gedanken faßten, regelmäßig wiederkehrende Geſangs

übungen zu veranſtalten und von Zeit zu Zeit Concerte c wohl
thätigen Zwecken zu geben. Jener Gedanke, der ſich verſchiedener
Hinderungsgründe halber bislang nicht hatte verwirklichen laſſen,
iſt ſeit Kurzem zur Ausführung gelangt. Die Mitglieder des Con
ferenzkreiſes Rippach find vor einigen Wochen zu einem Geſang-
verein zuſammengetreten, haben zu Vereinszwecken einen Flügel an
ekauft und am vorigen Mittwoch die erſte Geſangprobe gehabt.

Ka der Verein nur muſikaliſch gebildete Männer zu aktiven Mit-
liedern zählt, ſo iſt ohne Zweifel auf hübſche Erfolge zu rechnen.
ie Direction hat Herr Paſtor Teudeloff aus Pobles übernommen,

Das Vereinslokal iſt der Lüttich'ſche Gaſthof in Rippach.
m Lützen, 3. November. (Schulreviſion. Guſtav-Adolf-

Sache.) Geſtern und heute weilte hier Herr Regierungs und Schul
rath Dr. Lauer aus Merſeburg um in beiden Bürgerſchulen eine
eingehende Reviſion vorzunehmen. Am nächſten Montage, denb. Porember, als am 250 jährigen Todestage Guſtav Adolfs wird

Vormittags 11 Uhr eine kirchliche Feier am GuſtavAdolf Denkmal
ſtattfinden bei welcher Diakonus Roſenthal die Feſtrede halten
wird. Auch für dieſen Winter veranſtaltet der Vorſtand des
GuſtavAdolf-Vereins wieder vier Vorträge. Es werden ſprechen
Anfang December Paſtor Dr. Suppe aus Leipzig über ein noch zu
beſtimmendes Thema Anfang Januar Profeſſor D Hering aus
Halle: „Aus dem Bürgerthum des Mittelalters“ Anfang Februar
Archidiakonus Allihn aus Weißenfels: „Das Licht“ (Vorführung
von Experimenten), Anfang März Diakonus Roſenthal: „Sitten
und Gebräuche bei Taufe, Confirmalion, Trauung nach der Chronik
und aus der Praxis.“ Demnächſt wird erſcheinen (Verlag von
E. Strien-Halle): Geſchichte der Guſtav-Adolf- Jubelfeier in Lützen
am 15. September 1882 zum Beſten des Lützener GuſtavAdolf
Vereins herausgegeben von Diakonus Roſenthal. Die Schrift
d ſämmtliche am Feſttag gehaltenen Anſprachen im Wortlaut
ringen.

Halle, Sonntag den 5. November 1882.

c Delitzſch 3. November. (Verbrannt.
Mord.) Jn der Nacht vom 1. zum 2. d. M. bemerkte der Nacht-
wächter in der hieſigen Grünſtraße Morgens nach 2 Uhr Rauch aus
den Fenſtern der Wohnung der 86 Jahre alten verwittweten Actuar
Rödel dringen. Als man der Urſache nachforſchte, fand man das
Bett in Flammen ſtehend und die darin liegende Rödel bereits er
tickt und theilweiſe verbrannt. Die alte Frau hatte die Manie ge-
abt, immer Kaffee zu kochen, da ſie jedoch geiſtig ſchwach geworden,
atte fie ſchon früher einmal die Kommode für den Ofen gehalten

und in dieſer Feuer angelegt. Obwohl ſeit dieſer Zeit von den Haus
genoſſen darauf geachtet worden war daß ihr Streichhölzer nicht
mehr zugänglich waren, ſo muß er ihr doch möglich geworden ſein,in Bei derſelben zu gelangen, worauf ſie dann, nachdem im Hauſe

alles zur Ruhe gegangen in dem Wahne fich Kaffee zuzubereiten,
das Bett angeſteckt und dadurch ihrem Leben ein Ende gemacht hat.

Große Aufregung verurſachte geſtern die Schreckenskunde, der
Maurer Pfalz häbe ſeine Frau tödten wollen. Die Pfalz'ſchen Ehe
leute lebten ſchon länger in Unfrieden hatten ſich auch bereits ge
trennt, waren aber wieder en Geſtern Nachmittag
muß nun wieder chelicher Zwiſt ausgebrochen ſein, in Folge deſſen
der Ehemann die Frau mit dem Meſſer bearbeitet hat, ſodaß ſeine
polizeiliche Feſtnahme erfolgen mußte.

3 Delitzſch, 3. November. (Dankſchreiben.) Am 26. v. M.,
dem Wahltage, war auch der Geburtstag des GeneralFeldmarſchalls
Grafen von Moltke. Dies veranlaßte die conſervative Wahl
männer- Verſammlung des BitterfeldDelitzſcher Kreiſes ein Glück-
wunſch- Telegramm an den Herrn Feldmarſchall abzuſenden.Hierauf iſt zu Händen des Herrn Landraths, Abgeordneten v. Rauch-

haupt, das folgende Dankſchreiben eingegangen
Creiſau, 29. October 1882.

Euer Hochwohlgeboren
danke ich beſtens für Jhren telegraphiſchen Glückwunſch zu meinem
Geburtstage und ſpreche Jhnen zugleich meine Gratulation zu dem
Siege unſerer Partei aus.

Hochachtungsvoll ergebenſt
Graf Moltke,
Feldmarſchall.

L Nordhauſen, 3. November. (Zur Warnung.) Zwei
Schwindler machen gegenwärtig die hieſige Gegend unſicher. Der
Eine von ihnen iſt ein gewerbsmäßiger Hazardſpieler, welcher erſt
kürzlich einem Einwohner von Germenau deſſen ganze Baarſchaft
im Betrage von 150 abgenommen hat, der Andere, welcher ſich
den Namen Carl Meidner beilegt, giebt vor, von der Grüneberg'-

Buchhandlung zu Braunſchweig mit dem Sammeln von
bonnenten auf die Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ beauftragt

zu ſein. Er hat in verſchiedenen Fällen auf Grund eines Quittungs-r die Abonnementsbeträge eingezogen, in anderen pieſes

anöver vergeblich verſucht. Vor Beiden ſeien Jhre Leſer hiermit
gewarnt.

J Eilenburg, 1. November. (Geographiſchet Verein.)
Jn der am Montag ſtattgefundenen Sitzung des geographiſchen
Vereines hielt Herr Fabrikant Monski hier einen Vortrag über
„Entfernung der Sonne von der Erde.“ Die Wahl dieſes Themas
motivirte der Vortragende dadurch, daß am 6. Decemberd. J. ein
Venusdurchgang bevorſtände und der nächſte erſt am 7. Juni 2004
erfolge; mithin ſei der im kommenden Monate der letzte den unſer
Geſchlecht beobachten könne. Hierauf ſprach Herr Rector Bismarck
über die e des Unterlaufes des Amu- Darja und theilte
ſchließlich mit, daß durch ein ruſſiſches Beobachtungscorps die An
ſicht der Gelehrten beſtätigt würde, daß zur Exiſtenz thätiger Vulkane
die Nähe des Meeres nothwendig wäre.

J Eilenburg, 3. November. (Treibjagden.) Bei der am
vorigen Mittwoch in den Fluren Cospa und Hainichen obge-
haltenen Treibjagd (Jagdpächter Herr v. OttoCospa) wurden in
vier Treiben 198 Haſen und 2 Rebhühner erlegt; die geſtern in den
Fluren Wedelwitz und Wölpern veranſtaltete (Jagdpächter Herr
Amtsrichter Beinert R ergab in ſieben Treiben folgendes
Reſultat: 146 Haſen, 2 Rebhühner und 4 Kaninchen.

y Magdeburg, 3. November. Wie wir hören, hat der Kgl.
n r hierſelbſt auf Antrag des hieſigen Vereins
für Dampfkeſſelbetrieb den Jngenieuren H. Otto Herrmann ausTarnowitz und Dr. Karrt Kieſe aus Schulpforte die Befugniß
ertheilt, Dampfkeſſel-Reviſionen und Waſſerdruck- Proben an Dampf-
keſſeln der Mitglieder dieſes weitverzweigten Vereins mit amt-
licher Gültigkeit auszuführen, was gewiß mit Freude begrüßt
werden wird.

Poſerna, 1 November. (Neues Schulgebäude.) Die
Schulgemeinde Poſerna Kreiſchau feierte geſtern am Gedächtniß-
tage der Reformation unter Glockengeläut mit Geſang, Rede und
Gebet den Einzug in die durch die Munificenz des Königl. Kom-
merzienrathes Karl Adolf Riebeck zu Halle a. S. (Beſitzer der
Rittergüter Poſerna und Kreiſchau) ihr neuerbaute, zwei ge-
räumige Klaſſen und Lehrerwohnungen enthal-
tende Schule. Der Plan zu dem ebenſo zweckmäßigen wie ge-
ſchmackvollen Gebäude wurde von Herrn Baumeiſter O. Stengel
u Halle a. S. entworfen; in die Ausführung theilten ſich HerrRarrermeljter Dehne zu Halle a. S. und Herr Zimmermeiſter

Schumann zu Hohenmölſen. Die Einweihungsrede hielt der
Pfarrer und Kgl. Lokalſchulinſpektor Kieſerling zu Poſerna.

V. Erfurt, 3. November. (Guſtav-Adolf-Zweigverein.)
Jm Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht über das Stiftungsfeſtdes hieſigen Guſtab Adolf Iweigbereins wollen wir noch kurz der

Verhandlungen in Steiniger's Salon gedenken. Der Vorſitzende
Herr Paſtor Dr. Bärwinkel referirte zunächſt über den evange-
liſchen Vereinstag in Verlin und hob bei dieſer GEclegenheit den
zündenden Vortrag des Herrn Profeſſor Beyſchlag aus Halle

Verſuchter
e m

hervor über das Thema: „Was iſt Rom gegenüber der evangeliſche
Chriſt ſeiner Kirche und ſeinem Vaterlande ſchuldig Alsdann hielt
er einen längeren Vortrag über die gemiſchten Ehen zwiſchen evan
geliſchen und katholiſchen Chriſten. Schließlich wurde eine vom Vor
ſtande vorgeſchlagene aus 3 Theſen beſtehende Reſolution von ſämmt
lichen Anweſenden (gegen 200) einſtimmig angenommen.

Arnſtadt, 3. November. (Taubenſchießen.) Von
dem Verein für h und Geflügelzucht hier wurde vor weni-
gen Tagen eine Generalverſammlung abgehalten, in der betont
werden ko nte, daß die Beſtrebungen des Vereins zu guten Reſul
taten geführt hätten, indem unverändert das Gebiet des Vogel
ſchutzes durch Anbringung von Niſtkäſten und Futterplätzen, Zahlung
von Prämien für Vertilgung von Raubzeug u. ſ. w. im Auge be
halten worden ſei. Von be onderem Intereſſe war eine Verhand
bar über das Taubenſchießen. Es wurde erwähnt, daß das Tau-
benſchießen eine Thierquälerei und Grauſamkeit in ſich ſchließe, denn
meiſtens würden die armen Thiere nur wund geſchoſſen und müßten
dann elend umkommen, auch verlieren die jungen Tauben dadurch
ihre Ernährer und müßten v rhungern. Das Taubenſchießen müſſe
den Thierfreund und beſonders den Taubenzüchter mit Unwillen
erfüllen. Die anweſenden Mitglieder des Vereins welche Land
wirthſchaft treiben, daß das Taubenſchießen den beab
ſichtigten Zweck, die Felder vor Schaden zu behüten, nicht erfülle;
es könne ein wirkſamer Fang nur dadurch erzielt werden, daß in
der Beſtellzeit durch Wächter die Flur begangen würde. Der Schaden
der Tauben ſei kaum nennenswerth, ja, es frage ſich, ob ſie nicht
mehr Nutzen brächten als Schaden, da ſie bekanntlich ſehr viel Un
krautſamen verzehrten. Nach Hörung des hiefigen landwirthſchaft-
lichen Vereins über dieſe Angelegenheiten will der Verein für Vogel
ſchutz und Geflügelzucht die angeregte Angelegenheit weiter verfolgen.

O Aus dem nordöfſtlichſten Theile des Saalkreiſes und
Umgebung, 2. November. (Ackerwirthſchaft. Feldmäuſe.)
Mit Anfang dieſes Monats ſind in hieſiger Gegend die Feldarbei-
ten ihrem Ende ziemlich nahe gebracht. Zuckerrübenfelder findet
man nur noch ſtrichweiſe und zwar in den Fluren ſolcher Ort-
ſchaften, die r Güter oder Zuckerfabriken beſitzen. Die Zucker
rübenernte iſt übrigens nach Ausſage unſerer Landwirthe ſehr be-
friedigend ausgefallen, doch war die Arbeit des Herausholens bei
der vorherrſchend kalten und feuchten Witterung eine ſehr müh-
ſame und beſchwerliche. W in blieb an den Rüben eine Menge
von Schmutz haften, ſo daß nicht ſelten 30 bis 40 Prozent und
mehr in Abzug gebracht werden mußten. Jn Folge der ungünſtigen
Verhältniſſe mußten auch die Accordlöhne erhöht werden, und
wurden an vielen Orten pro Morgen 10 Mark bezahlt, zumal das
Heben der Rüben bei Annäherung des Froſtes beſchleunigt werden
ſollte. Das Herausholen der Kartoffeln iſt in hieſiger Gegend
längſt vergeſſen; von faulen, kranken Knollen hat man wenig ge-
ſpürt. Die Beſtellzeit der Winterſaaten iſt als beendet anzuſehenund kleinere Alkerſtächen werden hier und da noch mit Weizen be-

ſäet. Der junge Roggen ſieht recht befriedigend aus ebenſo die
jungen Raps und Kleefelder. In einigen Feldmarken des dies
ſeitigen Landſtrichs treten die Feldmäuſe in nicht geringer Zahl
auf, namentlich auf den Kleefeldern; es dürfte nicht fehlen, daß
ſie ſich während des Winters auch über die jungen Saatfelder ver
breiten werden.

G Liebenwerda, 3. November. (Begräbniß.) Geſtern
Vormittag fand im Trauerhauſe des nach längeren ſchwereu Leiden
am Montag früh hier verſtorbenen Herrn Seminardirektors Con
rad Materne eine Leichenfeier ſtatt, bei welcher der Freund des
Vollendeten, der Herr Superintendent Brunner hier, in bewegten
Worten das Leben und Wirken des Dahin i genfe in ſeiner
Familie charakterifirte. Nach Beendigung dieſer Vorfeier bewegteſich der Leichenzug nach Elſterwerda. Hier wurde derſelbe von dem

Geſammt-Collegium des Seminars, von den ſtädtiſchen wie einer
Anzahl auswärtiger Lehrer und einer großen Zahl anderer Leid-
tragender empfangen und nach dem Gottesacker geleitet. Die
Grabrede hielt Herr Superintendent Brauns von Elſterwerda.
Seminardirektor Dr. Hirt legte einen Lorbeerkranz auf das Grab
nieder. Die große Zahl von Kränzen und Palmzweigen, die zum
Theil aus Halle, Gera c. geſpendet wurden, gaben Zeugniß vonder Liebe und Achtung, die frühere Schüler dem Sahingeſchtedenen

Lehrer und Direktor zollten.

y Gotha, 3. November. (S ehe Verr g.) Die letzte Verhandlung vor hie igem Schöffengerichte
ot ein trübes Bild abergläubiſcher Thorheit. Der wegen Urkunden-

fälſchung und Diebſtahl vorbeſtrafte Handarbeiter Wendelmuth aus
Tüttleben hatte verſchiedenen an hochgradiger Gicht leidenden Per
ſonen in Jngersleben vorgeſchwindelt, ſie durch ſympathetiſche Kuren
von ihren Gebrechen heilen zu können in Wahrheit aber ſchwindelte
er ihnen demnächſt unter allerlei Hokuspokus 37 ab. Seiner
Frechheit ſetzte der Betreffende dadurch die Krone auf, daß er der
Ehefrau eines der Geprellten einen Theil des von Letzterem erſchwin
del.en Kurhonorars gegen Erfüllung eines von ihm geſtellten unſitt-
lichen Antrags anbot. Er wurde zu 20wöchiger Gefängnißhaft ver
urtheilt. Um hieſigen Armen Gelegenheit zu geben, einen Theil
ihrer Lebensbedürfniſſe ſich auf billige Weiſe zu beſchaffen, hat die
hier beſtehende Anſtalt für Bedürftige das ihr gehörende Grundſtück
in Parzellen von je Acker gegen einen billigen in monatlichen
Raten zu entrichtenden Pachtzins an Erſtere abgegeben.

n. Gera (Reuß), 2. November. (Export nach Nord
amerika. Sammlungen für die ſtrikenden vogt-
ländiſchen Weber und Fachverein. Spiritiſtenklub
Landtag in Greiz.) Der Konſular-Agent der Vereinigten
Staaten von Nordamerika für den Diſtrict Gera hat ſeinen
Bericht über die directe Ausfuhr aus dem Bezirke nach Nord-
amerika für den verfloſſenen Monat veröffentlicht. Es wird kon

e e e e e e e WHalliſche Gedenktage.
5. November.

Während des dreißigjährigen Krieges war nachhiſto-
riſchen Zeugniſſen der 5. November 1632 (alten Stils) der
ſchwerſte Tag, welchen das unglückliche, ſo hart mitgenommene
Halle über ſich ergehen laſſen mußte. Jn der wichtigen Moritzburg
lag eine ſchwediſche Beſatzung Ende Oktober hatte eine kaiſerliche
Abtheilung derſelben hart zugeſetzt hatte aber am 29. Oktober
unverrichteter Sache abziehen müſſen, worauf die Schweden noch
100 Dragoner zur Verſtärkung erhielten. Wallenſtein komman-
dirte darauf den Grafen von Pappenheim und den Grafen
Merode“) mit einigen Tauſend Mann Reiterei und Fußvolk ge
gen die Stadt, welche am 5. November vor den Mauern anlang-
ten. Sie ſtießen auf geſchloſſene Thore einige Reiter aber trieben
einen mit Stroh beladenen Wagen anf, den ein Bauer eben zur
Stadt fahren wollte, ſchoben ihn dicht an das Galg Thor (in der
Leipziger Straße neben dem Uhrthurm) heran und ſteckten die
leicht entzündliche Ladung in Brand. Die Flammen verzehrten in
kürzeſter Friſt die hölzernen Thorflügel, und die zügelloſen Horden
ergoſſen ſich durch die Straßen und in die Häuſer der geängſtigten
Einwohner. Alle jene Gräuel, die man aus zahlreichen Beſchrei
bungen des dreißigjährigen Krieges hinlänglich kennt, wurden im
vollſten Maße geübt. Viele Erſchlagene, noch mehr Verwundete,
geſchändete Frauen gemarterte Kinder gaben beredtes Zeugniß

Graf Jean von Merode, gefallen 1633 im Treffen bei
Hameln, iſt jener Führer des dreißigjährigen Krieges, deſſen Solda-
ten, wenn die landläufige Annahme richtig iſt, noch heute in dem
wenig ehrenvollen Namen „Marodeurs“ fortleben. Es ſollen eilig
zuſammengeraffte ſchwächliche Leute geweſen ſein die das Haupt
kontingent zu den auf dem Marſche zurückbleibenden Kranken und
Ermüdeten ſtellten, welche ſich, nachdem ſie einmal vom Hauptkörper
des Heeres entfernt waren, nur zu raſch das handwerksmäßige Rau-
den und Plündern angewöhnten. Schon im Simpliciſſimus kommen
in dieſem Sinne die verrufenen „Marodebrüder“ vor. Und gerade
dieſer Truppe war unſere gute Stadt ſchutzlos preisgegeben!

davon. Schon an dieſem einen Tage wurden die Votſtädte, na
mentlich der Neumarkt mit Pfarre und Rathhaus, ſowie der dritte
Theil der eigentlichen Stadt rein ausgeplündert. Für den nächſten
Tag ſtellten die übermüthigen Sieger eine noch Wie
derholung der Gränel und Verwüſtungen in Ausſicht, aber am
ſpäten Abend traf der Befehl zur Rückkehr der Truppen auf Wei
ßenfels zu ein und noch in der Nacht marſchirten ſie wieder ab.
Halle war dem drohenden Schickſale, das vermuthlich in gänzlicher
Einäſcherung der Stadt beſtanden hätte, glücklich entgingen, und
dankte dies dem raſchen Vordringen des heldenmüthigen Königs
Guſtav Adolf, gegen welchen Pappenheims Mannſchaften ins
Feld geführt werden mußten. Am folgenden Tage (am 6. oder
nach neuem Stil 16. November) maßen ſich die beiden Feldherren
auf der Wahlſtatt von Lützen. So hat dieſe große Schlacht auch
für Halle unmittelbarſte Bedeutung gewonnen, und man mag ſich
deſſen mit Dankbarkeit gegen Guſtav Adolf erinnern, wenn wir
am 16. d. M. ſeinen 250 jährigen Todestag begehen.

Ein freundlicheres Bild entrollt uns der 5. Novbr. 1829: die
Einweihung des Denkmals AuguſtHermannfFrancke's
auf dem Platz vor dem Pädagogium in den Francke'ſchen Stiftun-
gen. Die Anregung zur Errichtung des Denkmals war ſchon früher

gegeben, die nöthigen Mittel floſſen durch eine Sammlung aus dem
In und Auslande zuſammen (die Geſammtkoſten betrugen nach der
Rechnungslegung rund 6000 Thlr.) Zur Ausführung wurden die
namhafteſten Künſtler herangezogen. Das Piedeſtal iſt nach Zeich-
nungen von Schinkel und unter Leitung des Bauirſpektors
Cantian in Berlin aus Kunzendorfer Marmor hergeſtellt, die
Bronzegruppe von Rauch modellirt und in der Hopfgartenſchen
Gießerei gegoſſen. Die einheimiſcheu Leſer kennen das ſchöne
Denkmal gewiß alle für die Auswärtigen laſſe ich eine kurze Be
ſchreibung folgen: Das von einem eiſernen Gitter unmſchloſſene
vierſeitige Piedeſtal trägt an der Vorderſeite, die nach Weſten, dem

ſogenannten Vorderhof zu gerichtet iſt, die Jnſchriften: August
Hermann PFrancke und Er vertrauete Gott; auf der Rückſeite

(nach dem Pädagogium zu) die Widmung: Dem Gruender--dieser

Anstalten--die dankbareNachwelt. MDCCCXXIX. Die
Bronzegruppe ſetzt ſich aus drei über lebensgroßen Figuren zu
ſammen: A. H. Francke im Predigertalar, rechts und links zwei
Kinder ungleichen Alters. Francke zeigt mit der einen Hand nach
oben, von wo ihm die Hülfe zu ſeinem großen Werke gekommen,
während die andere Hand ſegnend auf dem Haupte des jüngeren
Waiſenkindes ruht. Dieſes, dem ſein Blick liebevoll zugewendet
iſt, zeigt die Haltung eines betenden, Stellung und Geberde des
anderen, eine Bibel tragenden älteren Knaben ſoll den Dank für
die ihm gewordene Pflege ausdrücken. Das Denkmal wurde,
wie erwähnt, am 5. November 1829 feierlich eingeweiht, wobei

der Direktor Hermann Agathon Niemehyer, ein Sohn des
Kanzlers Niemeyer, die Feſtrede hielt. Gerade den 5. November
hatte man gewählt, weil an dieſem Tage nach alter Ueberlieferung

Franck im Jahre 1695 die erſten Waiſen aufgenommen haben
ſoll.

Nr. 43.
(Nach dem Franzöſiſchen.)

Als ich im vorigen Sommer nach dem ſüdfranzöſiſchen Bade-
orte X kam, ſtand die Saiſon gerade in höchſter Blüthe. Das
Wetter warprächtig und die Hotels waren überfüllt von elegan-
ten Badegäſten. Glücklicherweiſe hatte ich mir ſchon vorher tele-
graphiſch ein Zimmer reſerviren laſſen und fand ſo im Hotel

Vom Hagen nennt dieſe Ueberlieferung „nicht zutreffend“,
und in der Thar läßt ſie ſich aus den mir vorliegenden geſchichtlichen
Hülfsmitteln nit nachweiſen. Nur ſoviel geht daraus hervor, daß
die Aufnahme im Herbſt 1695 erfolgt iſt. Ebenſowenig iſt richtig,
was man bei Beſchreibung des Denkmals oft anführen hört, daß in
den Kindern der Bronzegruppe „die beiden erſten von Francke auf
genommenen Waiſen“ wiedergegeben ſeien, denn Francke hat als
erſten Stamm der ſpäter ſo raſch anwachſenden Zahl vier Kinder
auf einmal angenomnmen, die er zunächſt gegen Koſtgeld in Familien
unterbrachte.



ſtatirt, daß, wenngleich der Export im Monat October wie all
jährlich um dieſe Zeit, ſehr abgenommen hat, das Geſchäft den
noch im Vergleiche zu demſelben Zeitraum des vergangenen Jahres
ein günſtiges zu nennen iſt. Der Werth der exportirten Waaren
betrug im Monat October 1882 207255 Mk. 22 Pf., im Monat
October 1881 161 128 Mk. 85 Pf., ſo daß ſich eine Steigerung von
46 126 Mk. 37 Pf. für den vergangenen Monat gegen October des
Vorjahres herausſtellt. Für die ſtrikenden Weber im Vogtlande
ſind von den hiefigen Fachgenoſſen 625 Mk. 60 Pf. geſammelt
worden. Davon ſind 150 Mk. den Strikenden in Greiz zugewandt,
der Reſt wird für Crimmitſchau verwandt oder für ſpätere Zeit
reſervirt werden. Jn letzter Verſammlung der hieſigen Weber
wurde ein Fachverein gegründet, zu welchem gleich etwa 100 Per-
ſonen ihren Beitritt erklärten. Seit Kurzem hat ſich hier ein
Spiritiſten-Klub gebildet, welcher mit dem Davenportſchen
und andern Kunſtſtücken ſeine Gläubigen unterhält. Gera wird
Weltſtadt! Jn der benachbarten Refidenz Greiz tritt der
Landtag des Fürſtenthums Reuß ä. L. in dieſem Monat zuſammen.
Hauptgegenſtand: Feſtſtellung des Etats für 1881 1885.

S Arnſtadt, 2. November. (Kartoffel-Ausſtellung.
Jahrmarkt.) Die beiden hier beſtehenden Gartenbauvereine
wetteifern förmlich, auf dem Gebiete der Gärtnerei das Vollkom-
menſte zu erreichen und die in den Vereinsverſammlungen gewon-
nenen Erfahrungen, ſowie die praktiſchen Erfolge auch dem größeren
Publikum durch lokale Ausſtellungen vorzuführen. Während vor
wenigen Wochen der Verein „Flora“ eine für die Sortenkenntniß
ſehr lehrreiche pomologiſche Ausſtellung veranſtaltete, hielt geſtern
und heute der „Gartenbauverein für Arnſtadt und Umgegend eine
Kartoffel- Ausſtellung ab. Es waren von renommirten Fir-
men gegen 100 verſchiedene Kartoffelſorten ausgeſtellt und wurde
der Werth der vorliegenden Arten noch weſentlich dadurch erhöht,
daß die Ertragsfähigkeit, die Widerſtandsfähigkeit gegen die Kar
toffelkrankheit und für Verwendbarkeit ſowohl für den Gebrauch,
als für die verſchiedenen Bodenarten angegeben waren. Als ganz
beſonders empfehlenswerth zum Anbau waren unter der Menge
Arten folgende genannt Jdaho, faſt ohne kranke Exemplare Magnum
bonum, ſehr ertragreich, in allen Vodenarten wuchernd, gar
nicht krank werdend; Champion, ertragreich: von 10 Pfund Ausſaat
wurden in dieſem Jahre 150 Pfund geerntet; Richter's blaurothe
Koblenzer Niere, Delikateſſe: King of de earles, ſehr ertragreich,
wenig krank werdend; Lerchenroſe, die allerfeinſte und beſte Speiſekartoffel, faſt keine Frucht krank; Richter's elegante, Ertrag ſehr

reich, nur 39 krank; Margolin Nieren, ſehr früh und gut; Equa-
tor, ertragreich; Deutels Exels, ertragreich. Alle hier genannten
Arten haben ſich auch in dem vergangenen naſſen Jahre bewährt.

Der geſtern hier abgehaltene ſogenannte kalte Jahrmarkt war
vom herrlichſten Wetter begünſtigt und der Verkehr ein recht fre-
quenter. Auf dem Viehmarkte waren 210 Stück Rindvieh, 193
Läuferſchweine und 163 Saugſchweine aufgetrieben. Beſonders war
die Nachfrage nach Ochſen groß. Dieſe wurden von Aufkäufern zur
Maſt an Zuckerfabriken ſehr begehrt und gut bezahlt.

B. Vom Meininger Oberlande, 3. November. (Dummer
Scher z. Tod. Selbſtmord. Vogelräuberei.) Vor einigen
Tagen leiſtete ſich ein Bauer in Neuhaus bei Sonneberg den
dummen Scherz, einen vorübergehenden Metzger, der auf den Ein
kauf gehen wollte, von ſeinem Hauſe zum Warten anzurufen und
ihn unterdeſſen eine Ladung Schrot in die Beine zu ſchießen, um
ihn zu „erſchrecken“, wie er ſagte. Natürlich iſt die Sache dem
Gerichte übergeben worden. Ein aus Mupperg ſtammender
junger Burſche wurde auf dem Wege nach Neuſtadt bei Coburg
vom Schlage getroffen uud ſtarb bei ſeiner Ueberführung ins
Krankenhaus. Der ſeit den 3. Mai d. J. vermißte Schnitzer
Eduard Greiner von Theuern, 19 Jahr alt, wurde vorgeſtern im
Siegmundsburger Forſt, an einem Baume erhängt aufgefunden.
Als im vorigen Jahre von jenſeits der Alpen die Nachricht kam,
daß unſere Singvögel, welche uns im Winter verlaſſen und ein
wärmeres Klima aufzuſuchen, dort maſſenhaft eingefangen, ge
tödtet und verſpeiſt werden, ging ein Entrüſtungsſchrei durch ganz
Deutſchland, und der allgemeine Unwille richtete ſich gegen dieſe
Vogelräuber. Was ſagt man nun aber dazu, wenn im Meininger
Oberlande dieſe Räuberei in gleichem Maßſtabe betrieben wird
Jn der Kreisſtadt Sonneberg kommen faſt täglich ganze Maſſen
von getödteten Stieglitzen, Zeiſige, Droſſeln, Finken, Meiſen u. ſ. w.
um Verkauf. Was nie uns alle die Beſtrebungen der Vogelſhu vereine, wenn ein ſolches Raubſyſtem geduldet wird Hier

müſſen in der That energiſche Schritte gethan werden, um dieſer
Vogelräuberei Einhalt zu thun.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht folgendes: t

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Hülfspredigerſtelle für die
Landparochie Zieſar vacant geworden. Mit derſelben iſt incl. der
aus der Gemeinde Steinberg fließenden Einkünfte von ca. 558 Mk.
und des gewährten Staatszuſchuſſes ein Einkommen von ca. 1693
Mark verbunden. Die Oberpfarrſtelle zu Schkeuditz im Regier-
ungsbezirk Merſeburg, mit welcher die Superintendentur verbunden,
iſt durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers erledigt. Dieſelbe
iſt Königlichen Patronats und gewährt excl. Wohnung ein Jahres-
einkommen von rund 5570 Mk. Die Beſetzung erfolgt durch das
Kirchen Regiment. Die unter fiscaliſchem Patronat ſtehende
Lehrer- und Küſterſtelle zu Stumsdorf, Ephorie Brehna, iſt durch
Emeritirung des bisherigen Jnhabers zur Erledigung gekommen
und ſoll vom 1. April 1883 ab wieder beſetzt werden. An Ein-
kommen gewährt die gedachte Stelle nach Abzug des Emeritengehaltes
ca. 1020 Mark.

Deutſches Reichsgericht.
[Nachdruck verboten.

R-C. Leipzig, 3. November. Vor dem 2. Strafſenate des
Reichsgerichts gelangte heute die Reviſion der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft zu Berlin in Sachen gegen den Profeſſor Mommſen
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck zur Verhandlung.
Der Angeklagte, Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Mitglied

Royal, dem faſhionabelſten Gaſthof von X ein bequemes Un
terkommen, ohne mich Wochen lang im vierten Stock mit der Aus
ſicht auf das myſteriöſe, nie frei werdende Zimmer der erſten
Etage tröſten zu müſſen. Wie gewöhnlich erkundigte ich mich bei
dem Kellner zunächſt nach meiner Nachbarſchaft, denn wenn man
für die Dauer von achtundzwanzig Tagen Ruhe und Erholung im
Bade ſucht ſpielt die Zimmernachbarſchaft eine ganz bedeutende
Rolle. Familien mit vielen kleinen Kindern ſind da ebenſo unan-
genehme Nachbarn, wie junge Ehepaare, und ich war daher ſehr
erfreut, daß mein Zimmer nach der einen Seite hin als Eckzimmer

ganz gedeckt war. Es trug die Nr. 42 und ſo hatte ich nur
noch über meinen Nachbar in Nr. 43 Aufklärung zu ſuchen. Zu
meiner Beruhigung erfuhr ich, daß Nr. 43 von einem alten, ſehr
reichen Junggeſellen bewohnt ſei, ſo daß ich hoffen durfte, meine
Ferienzeit in ungeſtörter Ruhe zu verbringen. Jm ganzen Hotel
herrſchte ein luſtiges und bewegtes Leben, eine große Anzahl fran
zöſiſcher und ſpaniſcher Familien war anweſend und die jungen
Mädchen und Kinder erfüllten Treppen und Korridore mit fröh-
licher Unruhe. Mein Zimmer, das im erſten Stock lag und mit
ſeinem Balkon auf den großen Park hinausging, war ſo behaglich,
wie man es ſich außerhalb ſeiner Häuslichkeit nur wünſchen kann.
Die dicken Teppiche und bequemen Fauteuils mochten mir den
Aufenthalt in meinem Zimmer ſo angenehm, daß ich, abgeſehen
von meinem regelmäßigen Spaziergange zum Bäade, den größten
Theil meiner Zeit darin zubrachte. Zwei oder drei Tage nach
meiner Ankunft hörte ich plötzlich während ich gerade mit Leſen
beſchäftigt war, aus dem benachbarten Zimmer ein heftiges Stöh
nen, und als ich mich bei dem Wirth erkundigte, erfuhr ich, daß
mein Nachbar auf Nr. 43, der ſeine Kur recht gut begonnen hatte,
plötzlich ſo ſchwer erkrankt wäre, daß er ſich hatte zu Bett legen
müſſen. Der alte Herr der wohl ſchon ſechzig Jahre alt ſein
mochte, hatte nur einen einzigen Diener bei ſich und ſo anempfahl

ich dem Wirth alle mögliche Fürſorge für den Kranken. Wie mir
der Wirth mittheilte, ſollte der Kranke, ſobald es irgend anging,

der Akademie der eng und Reichstagsabgeordneter, hielt
am 24, September vor. Jahres in Tempelhof eine Rede, in wel
cher er ſich namentlich über die neue Wirthſchaftspolitik im deut
ſchen Reiche verbreitete. Die Rede wurde ſpäter vom fortſchritt
lichen Wahlvereine des Kreiſes Beeskow-Teltow-Charlotten-
burg gedruckt und als Broſchüre herausgegeben. Eine Stelle der
Rede handelt von den „Propheten der neuen Wirthſchaftspolitik“.
Dieſe wird eine Politik der gemeinſten Jntereſſenvertretung genannt,
die um ſo nichtswürdiger erſcheine, als ſie zu einer Coalition ge
führt habe, welche Diejenigen ausbeute, die ſich ihr nicht anſchließen.
Es ſei das eine Politik des Schwindels und werde es bleiben, ganz

leich, ob dieſelbe von einem hohen oder geringen Manne in die
and genommen werde. Durch dieſen Pafſus fühlte ſich Fürſt

Bismarck in ſeiner Ehre gekränkt und ſtellte Strafantrag wegen
Beleidigung, worauf die Strafverfolgung im öffentlichen Intereſſe
von der Kön. Staatsanwaltſchaft zu Berlin übernommen wurde.
Jn der Hauptverhandlung vor dem Kön. Landgericht II. zu Berlin
am 15, Juli d. J. hielt die Kön. Staatsanwaltſchaft die erhobene
Anklage vollſtändig aufrecht, da der incriminirte Paſſus ſich un
zweifelhaft gegen den Fürſten Reichskanzler richte und es wurde
eine Geldſtrafe von 50 beantragt. Der Angeklagte hatte indeß
im Audienztermine, wie auch ſchon im Vorverfahren auf das be
ſtimmteſte verſichert, daß ſich die fragliche Stelle in ſeiner Rede
nicht auf die Perſon des Fürſten Bismarck beziehe, ſondern auf ſeine
Kollegen (die Katheder-Sozialiſten), und aus dieſem Grunde iſt auf
Freiſprechung erkannt worden. Das Gericht hat angenvmmen, daß
dieſer Angabe Glauben zu ſchenken ſei; es iſt feſtgeſtellt, daß die in
der Rede enthaltenen beleidigenden Aeußerungen ſich nicht auf den
Fürſten Bismarck beziehen und daß der Angeklagte ſich auch nicht
bewußt geweſen, daß ſie von dritten Perſonen auf den Fürſten Bis-
marck bezogen werden könnten. Jn der Reviſion der Staatsan-
waltſchaft wird insbeſondere materielle Geſetzesverletzung
gerügt. Reichsanwalt von Wolff hält die Reviſion für vollſtän-
dig begründet. Es ſei von Seiten des erſten Richters offenbar der
Dolus verkannt, der zur rig des S 185 St.-G.-B. er-
forderlich ſei. Nach den Feſtſtellungen des Urtheils habe der Ange-
klagte nicht blos ein objectives Urtheil über ein Syſtem abgegeben,
ſondern er habe ſich perſönlich beleidigender Aeußerungen bedient;
es ſei auch die Beziehung derſelben auf den Reichskanzler nur um
deswillen nicht angenommen worden, weil der Angeklagte erklärt
habe, er habe den Fürſten Bismarck nicht gemeint. Andererſeits
ſei aber feſtgeſtellt, daß die Beleidigungen ſich richten gegen Die-
jenigen, welche ſich mit der Durchführung der neuen Wirthſchafts-
politik befaſſen, ſowie, daß der Fürſt Bismarck Vertreter dieſer
Politik ſei. Unter dieſen Umſtänden würde eine Beſtrafung nur
dann ausgeſchloſſen ſein, wenn thatſächlich feſtgeſtellt werden könnte,
daß der Angeklagte ſo beſchränkter Geiſteskraft ſei, daß er
ſich nicht bewußt geweſen, daß die Aeußerungen auf das
Miniſterium des Aeußeren bezogen werden könnten.
Juſtizrath Makower aus Berlin, als Vertheidiger des Ange-
klagten, beantragt die Reviſion zu verwerfen. Die Anklage ſei nicht
dahin gegangen; es ſei ein beſtimmter Perſonenkreis angegriffen,
u welchem Fürſt Bismarck gehöre, ſondern die Anklage ſtelle die

Behauptung auf, es ſei in dieſer Rede eine einzelne beſtimmte Per-
ſon, Fürſt Bismarck, angegriffen worden. Man könne von den
Aeußerungen, weil ſie ganz allgemein gehalten ſeien, nicht ſagen,
ſie beziehen ſich nothwendiger Weiſe auf den Fürſten Bismarck
deswegen zeige ſich auch die Erſcheinung, daß ſich außer Bismarck
beleidigt fühlten einmal die Profeſſoren, ferner die ganze Regierung,
vertreten durch Miniſter von Puttkamer und auch noch andere
Kreiſe. Die Rede richtet ſich gegen die Kathederſozialiſten und da
raus erkläre ſich auch der Ausdruck, es ſei gleich, ob die Politik von
einem hohen oder niederen Manne in die Hand genommen werde.
Mit dem „hohen Mann“ ſei nicht Fürſt Bismarck gemeint, ſondern
die Profeſſoren der Nationalökonomie gegenüber den Sozialdemo-
kraten. Das Reichsgericht erkennt, daß das freiſprechende Urtheil
des Landgerichts II zu Berlin nebſt den demſelben zu Grunde lie-
genden thatſächlichen Feſtſtellungen aufzuheben und die Sache
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Landge-
richt I zu Berlin zurückzuverweiſen ſei. Der erſte Richter
habe die Rede des Angeklagten in zwei Theile zerlegt und bezüglich
des im erſten Theil vorkommenden Pafſus, daß die Propheten der
neuen Wirthſchaftspolitik der gemeinſten Jntereſſen- Politik huldig-
ten, die Feſtſtellung getroffen, daß ſich die Aeußerung nicht noth-
wendig auf den Fürſten Bismarck beziehe. Jn a thatſächlicheu
Feſtſtellung, die vom Reichsgericht nicht nachgeprüft werden könne,
ſei ein Rechtsirrthum nicht zu finden. Wenn aber im zweiten Theil
der inkriminirten Rede das Gericht feſtſtelle, der erhobene Vorwurf,
die neue Wirthſchaftspolitik des deutſchen Reiches ſei eine Politik
des Schwindels, treffe alle Diejenigen, welche die Durchführung der
ſelben in die Hand genommen haben, und weiter ausſpricht, daß
der Fürſt Reichskanzler Vertreter dieſer Politik ſei, ſo mußte es zu
dem Schluß gelangen, daß mit dieſer Aeußerung der Fürſt Bismarck
ebenfalls beleidigt ſei. Die Annahme, daß bei Beleidung einer
Mehrheit von Perſonen eine Bezeichnung der beſtimmten Perſon
erforderlech ſei, welche ſich getroffen fühlt, iſt rechtsirrthümlich. Jn
ſubjectiver Beziehung kommt es nur darauf an, ob der Beleidiger
alle diejenigen Perſonen treffen wollte, auf welche ſich ſeine Aeuße-
eung bezieht; ob er dabei an diejenige Perſon gedacht hat, welche
Sträfantrag erhoben, iſt ohne Belang.

Literariſches.
Den neuen Jahrgang von „Ueber Land und Meer“, der

ſo beliebten illuſtrirten Zeitung, begrüßen wir beſonders herzlich und
freundlich iſt es doch der fünfundzwanzigſte, der Jubel- Jahrgang

eines Blattes, das uns in der langen Reihe der Jahre ſo viel an-
genehme Unterhaltung gebracht, ſo viel künſtleriſche Genüſſe geboten
hat und dem das Leſepublikum ſo viel Belehrung und geiſtige An-
regung verdankt. Fünfundzwanzig Jahre hat es ſeine Phyſiognomie
treu bewahtt, Zeugniß genug dafür, daß es von Anfang an das
Richtige in Bild und Wort getroffen, kein Wunder, daß es ſich ſo
feſt überall eingebürgert und der treue Freund vieler Familien gewor-
den Man iſt von „Ueber Land und Meer“ gewöhnt, in ihm nur erſte

nach ſeiner Vaterſtadt transportirt werden ja im Hotel glaubte
man allzemein, daß er ſchon abgereiſt ſei.

Jn X. geht man früh zu Bett. Man lebt dort regel-
mäßig wie auf dem Lande und ſchon um 11 Uhr wird alles dunkel

und ſtill in dem Oertchen. Wie gewöhnlich, wollte ich mich eines
Abends nach dem Concert auf mein Zimmer zurückbegeben, als
ich vor der Thüre Nr. 43 den Diener meines Nachbars in
eifriger Berathung mit einem Zimmermädchen und dem Wirth
des Hotels fand. Jch erfuhr, daß mein Nachbar kränker geworden
und daß der Arzt während des Tages ſchon zweimal dageweſen
ſei, aber eine leidlich ruhige Nacht in Ausſicht geſtellt habe. Da
ich ſehr ermüdet war, legte ich mich ſofort zu Bett und ſchlief
raſch ein. Plötzlich erwachte ich es mochte wohl gegen ein Uhr
Morgens ſein und hörte aus dem Nebenzimmer ein ſchweres,
dumpfes Röcheln an mein Ohr klingen. Schweißgebadet richtete
ich mich im Bette auf. Anfangs glaubte ich, obwohl ich geſpannt
hinhörte, an eine Sinnestäuſchung, aber als ich nun mit einiger
Mühe eine Kerze angezündet hatte und vollſtändig wach geworden
war, mußte ich mich überzeugen, daß jene traurigen Töne nichts
anderes waren, als der beginnende Todeskampf meines Nachbars.
Jnmitten des tiefen Schweigens der Nacht hörte ich deutlich die
ſchweren Athemzüge, die ſich mühſam der Bruſt des Sterbenden
entrangen. Jmmer unheimlicher erklang das Röcheln und ich
wollte mich erheben, um der ſchrecklichen Empfindung zu entgehen,
die jenes langſame Sterben in mir hervorrief. Das Bett des
Sterbenden ſtand an derſelben Wand, wie das meinige und nur
eine dünne Thüre trennte mich von ihm.

Mir wars, als fühlte ich ſeinen heißen Athem, als ſähe ich
ihn ſich unruhig auf den Kiſſen hin und her werfen. Keine einzige
ſeiner Bewegungen entging mir, ich hörte das Krachen ſeines
Bettes und lauſchte, wie er konvulſiviſch die feuchten Hände an
einander rieb; ich hörte das alles ſo dentlich, daß ich ſeine ſtarren

Blicke auf mich gerichtet zu ſehen glaubte, und regungslos dalag,
gefeſſelt von einem ſchweren Banne. Endlich vermochte ich mich

Namen oder hervorragende neue Talente zu finden und es ſcheint dies
auch im neuen Jahrgang guter Brauch bleiben W r.
Robert Byr und Moritz v. Reichenbach, welche Jahrgang mit

Lydia“ und „Sillery mouſſeux“ eröffnen, erſcheinen zunächſt KarlFrenzel, Adolf Stern, J. van Dewall, Sacher- Maſoch, K. e Fran
zos, Gregor Samarow, El. Polko, Emmy v. Dincklage, E. M. Va
cano, Leo Warren, H. v. Schreibershofen, Heyſe, Hopfen, Ebner
v. Eſchenbach u. A. Land und Leute find durch das großartige
reiche und prächtige, an die Zeit fich anſchließende Kultur
„Alexandrien wie es war und iſt“ von O. Ernſt, „Die Prozeſſion
in der Ramsau“, „Das Lahnthal“, das „Rettungsweſen an unſerer
Nordküſte“, den „Malſtrom der Spekulation“ (NewYork) vertreten
die Kunſt durch „Das deutſche Theater der Gegenwart“, das Lebens
bild von „Grützner“, die Literatur durch Literariſche Plaudereien“
die Zeitgeſchichte durch Die Kaiſertage in Schleſien“, der Sport
durch „Jm Waſſer geſtellt. Den Frauen iſt eine ganz beſondere
Seite: „Blätter für die Frauen“, gewidmet; es ſcheint damit auch
die Mode eingehender behandelt werden zu ſollen dazwiſchen ſind
kleine „Senſationsgeſchichten aus dem Schutt“ von G. v. Freiber
und hübſche, anmuthige Gedichte geſtreut. Eine Fülle von Notizen
erhält anziehend mit allem Zuptg7 auf dem Laufenden, die
Spiele und Aufgaben endlich bieten Unterhaltung für lange, lange
Stunden. Und dieſen Reichthum in dem einen Hefte von zwei
Nummern, welche mit vielen trefflichen Jlluſtrationen geſchmückt
find, ein glänzender Anfang des neuen, fünfundzwanzigſten Jahr-
gangs, dem wir ein herzliches „Glück auf!“ zurufen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
5. bis 11. November.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

5 Sonntag 7.4 4.22 1.10 Mg.) bei 9.18 16,3 M
6 Montag 7.6 4.20 215 9.14 16,27 Dienstag 78. 4.18 3.20 Ta 9.10 1628 Mittwoch 710 417 4.25 9.7 16,1
91 Donnerſt. 7.12 4.15 5.31 ge 9.3 16,010] Freitag 7.13 s 6.88 9.0 15,9
11 Sonnab. 7.15 412 b. Tage 428 Ab. 857 i r

Die Sonne befindet ſich im Zeichen des Skorpions und
ſchreitet von 2230 bis 2290 Länge fort wobei ſie ſich langſam
ſenkt und am Mittwoch eine ſüdliche Deklination von 16,69 und
für Halle eine mittägige Vertikalhöhe von 21,90 erreicht. Der
Mond ſteht am 5. und 6. im Zeichen der Jungfrau, 7. und 8.
im Löwen 9. 11. im Skorpion iſt abnehmend bis zum 10,
wo er um 12 U. Mitternachts die Phaſe des Neumonds erreicht,
und gewährt uns dieſe Woche keinen abendlichen Mondenſchein.
Mit dem Neumond am 10. iſt eine bei uns unſichtbare Son-
nenfinſterniß verknüpft. Von den Plaueten geht Mer-

kur, der am 8. ſeine größte weſtliche Elongation von der Sonne
erreicht, durchſchnittlich früh kurz nach 6 U. im OSO. auf,
iſt alſo bei klarem Morgenhorizont vor Sonnenaufgang noch
wahrzunehmen. Venus, an Glanze abnehmend, geht jetzt ſchon
gegen „6 U. Ab. im SW. unter. Jupiter geht um etwa 7U.
Abds. im NO. und Saturn um 5 U. Ab. im ONO. auf.
Der Komet, welcher jetzt am Himmel ſteht, wird von Ende der
Woche an noch einige Zeit früh um 5 U. herum im SO. beob
achtet werden können.

Vermiſchtes.
(Die „Kronprinzen-Karte“.) Der Maler Theodor

Kutſchmann in Charlottenburg der bekannte IJlluſtrator vieler
Geibel ſcher Gedichte u. ſ. w., hat ſoeben die Spielkarten für den
vom Kunſtgewerbeverein zur Kronprinzlichen Silber Hochzeits
feier zu ſchenkenden Spiel Schrank vollendet. Eine enorme,
mühevolle Arbeit liegt hinter dem begabten Künſtler. Das be
treffende Spiel Karten verräth auf den erſten Blick ein tüchtiges
Studium der Zeit die einzelnen ſind mit einer Fülle von Orna-
menten verſehen. Selbſt die einfachen Nummern Karten von
Zwei bis Zehn ſind mit reich ornamentirten Grund Muſtern,
Gold auf gelblichem Grunde, ausgeſtattet und mit einem gothiſchen
Rändchen umgeben. Die Aſſe tragen in gothiſchem goldenen Vier
paß das Kartenzeichen, der übrige Grund iſt reich ornamentirt:
weißes Ornament auf geblichem Grunde mit gothiſcher Bordüre.
CarreauAß iſt ganz beſonders reich gehalten. Jnmitten auf
mattem Goldgrunde zeigt ſich, von ſtyliſirtem Lorbeer umgeben,
der alte Reichsadler, der das Kartenzeichen auf der Bruſt trägt.
Jn den vier Ecken der Karte liegen die Wappenſchilder von
Sachſen, Preußen, Württemberg und Bayern. Die Figuren-
karten ſind beſonders reich in Lorbeer und Gold behandelt und
ſämmtlich auf reichen Teppichgründen ausgeführt. Welche große
Arbeit, allein die über 30 verſchiedenen Grundmuſter zu componiren!
Die Buben (4 Pagen) ſtehen auf bräunlichen Teppichgründen.
Herzbube trägt die Hochzeitsfackel, die anderen tragen Prunkſpeere;
die Damen die hohe, mit der Krone umgebene Haube des XIV.
Jahrhunderts mit langwallendem Schleier. Die Könige erſcheinen
theils in Rüſtung, theils in langem Prunkgewande; alle ſind mit
Königsmantel und Krone bekleidet. Sämmtliche Gewänder ſind

aufzuraffen, ſprang aus dem Bett und eilte auf den matt erleuch
teten Korridor. Jch klopfte an die Thür von Nre 43, der Diener
öffnete mir, nur er und eine alte Bedienſtete des Hotels waren
bei dem Kranken. „Ich glaube, daß ſich mein Herr ziemlich übel
befindet,“ ſagte der Diener bekümmert.

„Sie ſcheinen wahrhaftig nicht zu bemerken, daß Jhr un
glücklicher Herr im Sterben liegt. Wecken Sie ſofort den Wirth
und holen Sie einen Prieſter, damit Jhr Herr nicht ohne die
Tröſtungen der Religion vom Leben ſcheide.“

Der Diener gehorchte, ich ging in mein Zimmer zurück und

verſuchte die Fenſter zu öffnen. Es gelang mir nicht, und da
Schlaf und Müdigkeit mich zu überwältigen drohten, legte ich
mich halb angekleidet auf mein Bett. Jn dem Zimmer neben
mir war es ſtill geworden und einen Augenblick glaubte ich, daß
alles vorüber ſei. Aengſtlich lauſchte ich und legte mein Ohr an
die Thür, wie von einer unſichtbaren Macht bezwungen. Aber
ſofort fuhr ich erſchreckt wieder zurück, denn das Röcheln klang
noch ſtärker und beängſtigender als zuvor zu mir herüber. Mir
war es, als ſei ich verurtheilt, einer Hinrichtung beizuwohnen
und Mund an Mund jedem Detail der Agonie eines Unbekannten
zu folgen. Niemals hatte ich in irgend einer Beziehung zu dem
Sterbenden geſtanden, er war mir fremd, und ſo konnten die Er
ſchütterungen, die ich durchlebte, nur rein phyſiſcher Natur ſein.
Aber niemals werde ich die Beängſtigungen jener entſetzlichen Naht

vergeſſen. Jch hörte zwei Uhr ſchlagen, dann halb drei, und eine
Ewigkeit ſchien zwiſchen den einzelnen Glockentönen zuliegen. Endlich

kurz vor drei Uhr öffaete ſich die Thüre von Nr. 43, der Prieſter
war gekommen. Er ſprach zu dem Sterbenden, der noch ath
mete, und betete dann mit lauter Stimme die Sterbelitaneien.
Faſt mechaniſch murmelte ich die eintönig geſprochenen Worte

nach, die durch die Stille der Nacht zu mir herüberklangen. Plöſ
lich verſtummte das Röcheln und es wurde ganz ſtill. Mein Nach

bar von Nr. 43 war todt.

Reben
34

Könige

Hofna
Huſſit.

Streit
durch d
das letz

erkannt

aber ba

und ſo
zuwerft

fand an

hatten
die Für

unter t
Religio

fährt t
reſp. be

Verwa
bei Mz
Rubel
haben
2227

der Un
10000
35 mit
Einnah
die Unf
fordert,
hölzern

den E
13000

ſellſcha
ſchichte

Wege

ſetzt ha

fiel für
hatte ſi

war al
Gläub
ein höc

würdig

hältniſf

im St
Wie er

den nur

X. wol

begüter

liche J
Tages
Jamm
ten Tr

Rechts

Der 9
Eigenſ(

lich no

Geſchä

ſicher ſ

würde

Finanz
ſeiner

verma

thätig
über

darübe

wohl

letzten

das Zi
Augen
Zimm
in der

Jm ſe
ohne

bevor

man
den Le

den Ko
hinunt

gen, d
ledig.
dauerl

war w

auch

mein

Zimm
laut
packte

Sehr
Dienſt

Und w
wiede

friſche

wurde
Nachd

von N
Porti(

den V



dertreten;
s Lebens-
idereien“,

4 Sport
beſondere

mit au
chen ſind

Freiberg
Notizen

nden, die
ge, lange
von zwei
geſchmückt

ten Jahr

Zeit
gleichung

16,3a
162
161
16,0
15,9

158

ions und
langſam

16,69 und

Der

7. und 8.
zum 10.,

s erreicht,

denſchein.

re Son-
ht Mer-
er Sonne
SO. auf,
ang noch
jetzt ſchon

O. beob

Theodor
tor vieler
en für den

Hochzeits

e enorme,

Das be
tüchtiges

on Orna-
arten von
-Muſtern,
gothiſchen

enen Vier
tamentirt:
Bordüre.

nitten auf
umgeben,

ruſt trägt.
ilder von

Figuren-
andelt und

lche große
mponiren!

hgründen.
unkſpeere;
des XIV.
erſcheinen

le ſind mit

änder ſind

z nett erleuch

er Diener
tels waren
mlich übel

ß Jhr un
den Wirth

ohne die

zurück und

t, und da
legte ich
ner neben
e ich, daß

n Ohr an
en. Aber
heln klang
ber. Mir
izuwohnen
unbekannten

ing zu den
en die Er
atur ſein.
chen Nacht

i, und eine
en. Endlich

er Prieſter
noch ath

belitaneien.

enen Worte

igen. Ploötz

Rein Nach

reich ornamentirt. Könige und Damen zeigen zur Unterſcheidung
den Buben farbigen Hintergrund: grün, gelb, roth und lila

P Gold. Sämmtliche Gewandungen, Waffen, Ornamente ſind
durchaus echt im Charakter der Zeit und zeugen von einem wahr

eingehenden und liebevollen Studium. Die Rückſeite iſt im
Gegenſatze zu den reichen Vorderſeiten ſehr einfach gehalten das
Motiv des Grundmufters der Aſſe iſt hier frei verwandt und in
mattem Blau in Blau ausgeführt. Wenn die deutſche Karten
fabrikation bis heute hinter England und Frankreich zurückſtand,
ſo iſt ihr hiermit ein neues Orginalſpiel gegeben, wie ſolches die
Fabrikanten der beiden Länder nicht zu bieten haben. Der Künſtler
wird für den Spielſchrank auch noch Whiſtmarken nebſt Käſtchen
und das „Glocke und HammerSpiel“ malen, nach den Infor-
mationen des Herrn Geh. Rath Reuleaux, der ſich ſpeciell ſehr
für das Spiel intereſſirt.

Beweis für die beſte Religion. Matthias Corvinus
von Ungarn und Georg von Böhmen lagen 1468 in Fehde. Um
die Verſöhnung herbeizuführen, ward eine Zuſammenkunft beider
Könige veranſtaltet. Jeder von ihnen brachte ſeinen Pickelhering
Hofnarren) mit; der ungariſche war Katholik, der böhmiſche aber
Huſſit. Bei Tafel entſpann ſich zwiſchen den Herrſchaften ein
Streit über Religion, und ein vornehmer Böhme ſchlug vor, ihn
durch die Narren beendigen zu laſſen welcher der beiden Burſchen
das letzte Wort behielte, deſſen Religion ſollte als die beſſere an
erkannt werden. Die Narren begannen ſich zu ſchrauben, gingen
aber bald vom Gebrauch der Zungen zu dem der Pritſchen über,
und ſchon war der Ungar im Begriff, den Böhmen nieder
zuwerfen, da mengte ſich ein anderer Böhme ein. Doch im Nu
fand auch der Ungar Beiſtand an einem Landsmann, und plötzlich
hatten ſich ſämmtliche Anweſende bei den Haaren, ausgenommen
tie Fürſten, die ſich genöthigt ſahen, mit dem Säbel in der Hand
unter die Raufenden zu fahren und Ruhe zu ſtiften. Die beſſere
Religion blieb unentſchieden.

Koſten eines Eiſenbahnunfalls. Nur ſelten er
fährt das Publikum, was ein Eiſenbahnunfall der betreffenden
reſp. betroffenen Geſellſchaft koſtet. Der Schaden, welcher der
Verwaltung der MoskauKursker Bahn durch die Kataſtrophe
bei Mzensk verurſacht worden iſt, wird auf ungefähr 540000
Rubel berechnet. Die Ausgrabungsarbeiten auf der Unglücksſtätte
haben 28000 Rbl. gekoſtet, für Beſtattung der Leichen ſind
2227 Rbl. verausgabt worden, der Unterhalt des Buffets auf
der Unfallsſtätte während der Dauer der Arbeiten hat beinahe
10000 Rbl. gekoſtet; von den 49 Entſchädigungsforderungen ſind
z5 mit circa 38000 Rbl. befriedigt worden. Der Ausfall an
Einnahmen wird auf 128000 Rbl. geſchätzt, der Bau des neuen,
die Unfallsſtätte umgehenden Geleiſes hat über 20000 Rbl. er
fordert, während für den Bau des definitiven Geleiſes und einer
hölzernen Brücke 60000 Rbl. bewilligt werden mußten Für
den Gütertransport hat die Verwaltung anderen Bahnen
130000 Rbl. gezahlt. Summa: eine halbe Million Rubel.

(Wie man Kredit gewinnt.) Aus der Wiener Ge
ſellſchaft wird folgende luſtige Geſchichte erzählt die Ge-
ſchichte vom Glück und Ende des Herrn der kürzlich auf dem
Wege des Ausgleichs ſich mit ſeinen Gläubigern auseinanderge
ſetzt hat, und zwar nicht ſehr zu der Letzteren Entzücken, denn es
fiel für ſie nur eine ungewöhnlich magere Quote ab. Herr X.
hatte ſich in ſeinen kaufmänniſchen Spekulationen geirrt, und es
war alſo eigentlich nichts Ueberraſchendes, daß er endlich ſeine
Gläubiger höflich, aber entſchieden einlud, ihre Forderung auf
ein höchſt beſcheidenes Minimum zu reduziren. Deſto merk
würdiger mußte es aber, nachdem die wirklichen Vermögensver-
hältniſſe des Herrn X. klar geworden, erſcheinen, daß er jemals
im Stande geweſen, ſich einen anſehnlichen Kredit zu verſ chaffen.
Wie er das zu Stande gebracht, das eben iſt der Spaß, über
den nur Diejenigen nicht lachen, deren Geld er koſtet Herr
x. wollte ſich um jeden Preis in den Geruch eines ſehr
begüterten Mannes bringen, und nachdem er einige vergeb-
liche Mittel verſucht, kam er auf den richtigen Weg. Eines
Tages erkrankte er ſchwer und äußerte die Befürchtung, aus dieſem

Jammerthale ſcheiden zu müſſen. Er wollte nicht ohne die letz
ten Tröſtungen der Advokatur hinübergehen und ließ daher einen
Rechtsfreund kommen, um mit dieſem ein Teſtament aufzuſetzen.
Der Rechtsfreund, den er ſich erbeten, vereinigte in ſich zwei
Ggenſchaften, welche Herrn X für den ſpeziellen Fall unumgäng-
lich nothwendig erſchienen: er hatte eine zahlreiche Klientel in der
Geſchäftswelt, und er war indiskret; Herr X durfte alſo
ſicher ſein, daß der Herr Doktor über das Teſtament plaudern
würde, plaudern zu einer Menge reicher Jnduſtrieller und
Finanzleute. Letztere erfuhren in der That ſehr bald, daß Herr X
ſeiner Gattin und ſeinen Kindern etliche hunderttauſend Gulden
vermacht und eine ſehr namhafte Summe verſchiedenen Wohl
thätigkeits Anſtalten zugedacht habe. Großes Erſtaunen
über den Reichthum des ſchwer Erkrankten, noch größeres
darüber, daß er ſo wenig damit geprunkt und es ſo
wohl verſtanden, nichts darüber verlauten zu laſſen!

Es ſchlug drei Uhr und kaum hatte der Sterbende ſeinen
letzten Athemzug gethan, ſo verließen der Diener und die Magd
das Zimmer und nur der Prieſter blieb bei dem Todten. Einige
Augenblicke ſpäter hörte ich mehrere Männer in das benachbarte
Zimmer treten. „Der Wagen ſteht bereit“, ſagte eine Stimme,
in der ich die des Wirthes erkannte, „eilt Euch, der Tag graut!“
Im ſelben Augenblicke hörte ich Waſſer in ein Gefäß gießen,
ohne Zweifel, um wenigſtens das Geſicht des Todten zu waſchen,
bevor man ihn fortſchaffte. Jn dem Knarren des Bettes, welches
man von der Wand wegzog, merkte ich, daß zwei Männer
den Leichnam auf ihre Schultern luden. Ich hörte ſie ſchweigend
den Korridor entlang gehen und Schritt für Schritt die Treppe
hinunterſteigen; dann wurde die Thüre eines Wagens zugeſchla-
gen, die Pferde zogen an, das Hotel war ſeines todten Gaſtes
ledig. Der Wirth konnte wieder aufathmen, jede Spur des be
dauerlichen Zwiſchenfalles war beſeitigt, das Zimmer Nr. 43
war wieder frei.

Kaum war der Todte aus dem Hauſe geſchafft, da begann
auch ſchon das erſte Tageslicht durch die Fenſtervorhänge in
mein Zimmer zu dringen, die Vögel zwitſcherten uno in dem
Zimmer nebenan war ein unruhiges Gehen und Kommen und
laut wurde hin und hergeſprochen. Der Diener des Verſtorbenen
packte in aller Eile die Koffer ſeines Herrn und räumte aus
Swränken und Schubladen allerlei Kleinigkeiten zuſammen. Die
Dienſtmädchen des Hotels feilſchten mit ihm um das Trinkgeld
und waren daneben beſchäftigt, das Zimmer zu reinigen und
wieder in Stand zu ſetzen. Die Fenſter wurden geöffnet, um
friſche Luft in das Sterbezimmer dringen zu laſſen, die Möbel
wurden geklopft und das Bett mit friſchen Linnen überzogen.
Nachdem Alles wieder in Ordnung gebracht war, wurde die Thür
von Nr. 43 zweimal verſchloſſen und der Schlüſſel wieder in dem
Portierzimmer aufgehängt.

Schon vor fünf Uhr Morgens iſt man in X. wieder auf
den Beinen. Die Wagen und Omnibuſſe rollen durch die Straßen

l

Hätte man gewußt, welche Schätze Herr X beſaß, man
wäre ihm geſchäftlich mit ganz anderem Vertrauen entgegenge-
kommen nun war es leider zu ſpät. Aber ſiehe da! Nachdem
die Kunde von dem überraſchenden Teſtamente ſich ſattſam ver
breitet hatte, wurde Herr X geſunder und immer geſunder, bis
er ganz geſund war, die Leitung ſeines Geſchäftes wieder über
nahm nnd einen Kredit fand, von dem er ſich vorher nichts träu-
men ließ. Damit war der Zweck ſeiner Krankheit erreicht. Das
Teſtament, das ihm ſo wenig gekoſtet, öffnete ihm die Herzen und
Kaſſen ſeiner Geſchäftsfreunde, und hätte er von da an mit
Glück gearbeitet, ſo würde er ſpäter einmal die Legate vielleicht
wirklich geſtiftet haben, die er in ſeinem Teſtament ſo freigebig

fingirt hatte. Seine Gläubiger aber haben ſich vorgenommen,
in Zukunft Niemanden für todt zu halten, ſolange er nicht ge
ſtorben iſt, und an Vermächrniſſe erſt zu glauben, wenn ſie ausge
zahlt worden ſind.

Eingegangene Neuigkeiten.
Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der

praktiſchen Technik der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorrägenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
IX. Jahrgang. 12. Heft. Preis 60 A. Jährlich erſcheinen 13
Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 50
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 3. November 1882 angefangenen 5. Claſſe 102. königl.
ſächſ. LandesLotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 200000 .4 auf Nr. 3392.
Gewinne zu 15000 .4 auf Nr. 37693 83010 86160.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 46414 70017.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 7587 9495 11435 11764 15195

16747 16938 17222 25833 26270 27896 31527 32396 33111
35192 37116 37121 39879 43475 45884 51921 52560 54366
55078 56041 56725 58374 58860 58992 59593 59664 61021 62338
65564 69664 71666 72172 76279 79708 86385 87844 90988 91883
97038.

Gewinne zu 1000 .4 auf Nr. 563 12246 13750 14570 17135
17881 18904 29693 30698 32516 35895 40517 44781 48016 51908
52307 52976 54851 55812 58753 62122 70118 72861 78248 82681

88231 88838 90943 92166 93287 94688 97974 9820285041 85469
98391 98766.

Gewinne zu 500 auf Nr. 102 8948 9719 10931 14312
14378 14467 18622 23205 25784 28410 28438 29375 30839 32635
33348 33479 33914 39045 45374 46921 48582 51062 52109 62770
65466 69326 69891 69895 71817 74207 75027 80022 81943 81997
82846 85165 85199 86106 86897 88867 90029 90037 93231 95597
96381 97072 97422 98359.

Gewinne zu 300 .4& auf Nr. 1236 1631 2541 3020 4400
5711 5913 6253 6546 7953 10072 10094 10242 10499 11449
13140 14499 17343 17569 17642 17677 17687 18099 22043
22503 23733 24235 24502 24531 24584 24614 26091 27181
27795 28274 28552 28961 29545 30083 30432 30831 32342
33053 33922 34167 35399 37108 37140 38033 38137 38502
39176 39519 39808 40340 41398 43244 43959 45231 45536
45828 46013 46768 47051 47574 47831 47856 49090 49340
53660 54596 54708 55010 56954 57005 57546 58141 58468
59995 60767 63279 63781 64916 64930 65027 65117 65652
65839 65886 70030 71576 72879 73023 73700 74170 78618 79395
80007 80477 81060 81239 81633 81800 86266 87068 87337 89951
ler 93356 93497 94021 94579 94835 96676 97525 98315 99435

461.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. vis 4. November.

Kronprinz. Rentier Beckhaus a. Stralſund. Fabrikant Lange
a. Breslau. Fabrikant Große a Nürnberg. Die Kaufl. Obermeyer
a. Berlin, Lehmer a. Breslau, Bork a. Berlin, Neit a. Hamburg,
Jungker u. Bäumann a. Leipzig, Cliemann a. Chemnitz Werner a.
Berlin, Brütner a. Weimar.

Stadt Hamburg. Geh. Baurath Bänſch a. Berlin. Rentier
Behrend m. Gem. a. Berlin. Miß Long a. London. Rentier Knoch
a. Gera. Stud. agr. Frieſe a Schwenten. Die Kaufl. Söhnlein
a. Schierſtein, Johl, Philipp u. Damm a. Berlin, Krogmann a.
Lohne, Paſſevant a. Frankfurt a M Amrath a. Rheydt, Mattie a.
Lambrecht, Jordan a. Magdeburg, Fiſcher a. Kaſſel, Salomonski a.
Berlin, Münſter a. Oldesloe, Meizer a. Düſſeldorf, Bergheim a.
Ziegenhals, Schmiß a. Stockholm, Safs a. Moskau.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Sternberg u. Jacob a. Caſſel,
Osburg a. Halle, Bürger a. Nordhauſen, Bernewitz a. Magdeburg,
Falkenſtein a. Holzminden, Simon a. Berlin, Richter a. Hamburg,
Schmuhler a. BVerlin, Schuhmann a. Braunſchweig, Voigt a. Bern
burg, Auerbach a. Magdeburg Jnſpecror Vading a. Magdeburg.
Fabrikant Altmann a. Münden. Director Heuer a. Hannover.
Gutsbeſ. Hentrich a. Eisleben. dtud. Steinau a. Mainz. Dr. Metger
a. Hannover.

Golduer Ring. Die Kaufl. Wattler a. Crefeld, Jöckel a.
Offenbach, Gundermann a. Berlin, Fricke a. Offenburg Meyer a.
Cöln, Sarlender a. Berlin, Blum a. Rathenow. Tröger a. Plauen,

Polensky a. Leipzig, Bucerius a. Hamburg, Bergmann a. Meißen,
Heſſe a. Leipzig, Goldſchmidt a. Aachen Fabrikant Pelz a. Plauen.
Fabrikant Winkelmann a. Reidlingen. Gärtner Schützler a. Berlin.

Goldene Kugel. Director W. Maſon a. Japan. Jngenieur
Schneider a. Magdeburg. Fabritant Wolſchner a. Berlin. Die
Kaufl. Homilius a. Breslau, Frank, Goldſchmidt u Simon a.
Magdeburg, Lange a. Carlshauſen, Meyer a. Cöln Prolau a.
Berlin. Jnſpector Heimer m. Gem. a. Holzminden. Aſſeſſor
Steinbaum a. Dresden. Stud. jur. Viehle a. Halle Director

und üngeduldige Kurgäſte eilen zu den gewohnten Frühbechern.
Auch in unſerem Hotel ward es ſchon früh lebendig, eine zahl
reiche Geſellſchaft machte ſich ſchon mit Tagesanbruch zu einem
längeren Ausfluge auf den Weg, die Dienſtboten liefen hin und
wieder und die Kinder lärmten auf den Treppen herum. Jch
allein dachte melancholiſch an meinen Nachbar Nr. 43, der ver
ſtändig genug geweſen war, ſich mitten in dem feierlichen
Schweigen der Nacht davon zu machen, ohne einen der vergnü-
gungsluſtigen Gäſte zu incommodiren. Um ſechs Uhr trifft der
Courierzug aus Paris in X ein. Trotz des Lärms um mich
herum war ich gerade wieder ein Bischen eingeſchlummert, als
mich ein Geräuſch im Nebenzimmer aufs Neue erweckte. Die
Thür wurde lärmend aufgeriſſen, mehrere Koffer und Taſchen
in das Zimmer geſetzt: neue Gäſte waren angekommen. Wie
ich aus der Unterhaltung entnahm, die ich wider Willen an
hören mußte, war es ein junges Ehepaar, dem das Zimmer
außerordentlich zu gefallen ſchien. Die junge Frau, die es ſich
vermuthlich ſofort bequem gemacht und Hut und Sonnenſchirm
auf das Bett geworfen hatte, eilte an das Fenſter und beugte
ſich über die Brüſtung des Balkons: „Welch entzückende Ausſicht“,
rief ſie jubelnd, „wie werden wir hier glücklich ſein, mein Freund!
Es iſt ſo heiter, ſo behaglich in dieſem Zimmer, wir wollen uns
hier ein hübſches Neſtchen bauen. Wie glücklich bin ich, daß wir

nach X gekommen ſind und gerade dieſes Zimmer gefunden
haben Und ſie legte den Arm um den Hals ihres Gatten
und ich glaubte zu hören, wie ſie einen langen Kuß auf ſeinen
Mund drückte. Dieſesmal hatte das Leben glücklich den Tod
verdrängt.

Jch für meinen Theil hatte an den Aufregungen der letzten
Nacht genug, ich unterbrach meine Kur und reiſte nach Paris

zurück. F. J.

Schwender m. Sohn a. Roſtock. Pa
Wellfelden. Frau Schraffe m. Begl. a.
m. Gem. a. Leipzig.

r Biederfeld m. Gem a.
erlin. Landwirth Schlegel

Nachweiſnug
der in Halle im Monat October 1882 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

Weizen pro 100 kg 18 13 Heu pro 100 kg 8 50
Roggen 1571 Rindfleiſch Keule pr. kg 1 25
Gerſte 4 1765 do. Bauch 1 0Hafer n 13 77 1Kocherbſen 2235 Hammelfleiſch 1 15e 8 24 Schweinefleiſch 1 20Linſen 40 Speck u 1. 60Kartoffeln 5 31 Eßbutter 2 60Richtſtroh 4 Eier pro Schock 3 680Krummſtroh 3 25

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 4. November 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163--177 feinſter bis 198

feuchte 140--155 .4
Roggen 1600 Kilo 149-—-159 feuchter und ausgewachſeyer we

ſentlich billiger.
Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier 175--185

extrafeine bis 195 Auswuchswaare 115--125
Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—-15,50
Hafer 1000 Kilo 135--145 .4.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis

230.4 bez. abfallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo
bis 23

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 20 75
Spiritus 10,000 Liter pCt.

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 31 25 bez.
Solaröl 50 Kilo 9,50 .4.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30
Futtermehl 50 Kilo 7,50
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,25 Weizenſchaalen 4,50 Wei

zengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine 7,25——-7,40

loco feſt, Kartoffel- 53,75

Halle, den 4. November 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50-—25,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50—-5 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50—-4 pr. dito.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 4. November 1882.

Wir haben heute wieder von unveränderter Stimmung zu berich-
ten. Man bezahite:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter 195--
198 mittlere Waare 160--183 .4, geringere 130-—-159 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--159 ausgewach-
ſener 120-138

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171--180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 102--135 .4.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 93--96 .4 alter, fremder und
neuer 84-—90 e.

Virtoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 .4, geringe
unter Notiz.

Naps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240--246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225--228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 3. November 1882.

Rohzucker. Die Stimmung des Marktes war auch in dieſer
Woche vorherrſchend matt. Obwohl dem ſtarken Angebot genügendeKaufluſt gegenüberſtand, konnten ſich Preiſe ſowohl für effeetige wie

Lieferungswaare nicht behaupten.
Umſatz 39000 Sack.
Raffinirter Zucker folgte in der Tendenz der rückgängigen Be

wegung des Rohzuckermarktes, und fanden bei ſchwacher Nachfrage
niedrigere Gebote bei den Fabrikanten Annahme.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
CryſtallZucker über 989 Polar.
Kornzucker 97950 Polar.

n 96 Polar. 59,60--60,4095 Polar. 57,80 58,60
n 94 Polar. 56,50--57,50Rohzucker 9390 Polar.

Nachprodukte bei 94--91 Polar. 54,00-50,50
90——88 Polar. 50,00--48,00

Unosmofſirte Melaſſe, ohne Tonne 10,00--11,00

Osmofirte v 8,00-—8,80Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß

n fein „T79,50--80,00Melis ffein n u St mittel v I T TGem. Raffinade r mit Faß 77,00--76,50

NMelis I. 72,50 SII. e e T TFarin, blond gelb 66,00-—64,00

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 31. October.

Activa.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 23. Oct.

1392 berechnet 510,035,000 Abn. 2,473,000.
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 19,485,000 Abn. 2,028,000.
3) do. an Noten anderer Banken 16,949,000 Zun. 4 168,000.
4) do. an Wechſeln 442,699,000 Zun. 19,916,000.
5) do. an Lombardforderungen 74,167,000 Zun. 17,941,000.
6) do. an Effekten 17,287,000 Abn. 1,296,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 28,878,000 Abn. 1.,016,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 814,479,000 Zun. 31,340,000.
11) die ſonſtgen täglich fälligen

Verbindliqhkeiten n
12) die ſonſtigen Paſſiven

145,141,000 Zun.
344,000 Abn.

2,972,000.
131,000.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. November.

Die Depreſſim im Nordweſten ſcheint langſam nordoſtwärts
fortzuſchreiten, wihrend der hohe Luftdruck über Europa in Zu-
nahme begriffen iſt. Ueber Centraleuropa iſt bei meiſt ſchwacher
Luftſtrömung das Wetter im Norden trübe und mild, im Süden
dagegen heiter und kalt. Jn Süddeutſchland iſt es bis zu 8 Grad
kälter geworden, ſo daß daſelbſt ſtellenweiſe Reif beobachtet wurde.
Jm nördlichen Rußlind herrſcht ſtrenger Froſt.
Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 1, Hamburg 9,
Memel 2, Paris Karlsruhe 3,

4, Berlin 6.
München 1, Leipzig

e
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Halle a/S., d. 4, Novbr. 1882.
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Beſondere Heilage zur „Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Perlage. Sonntag, 5. Nov.

Mittheilungen
Fandwirthſchaft, Hartenbau und Hausvirthſchaft.

Praktiſche Mittel, um Natten und Mäuſe zu
vertilgen.

Mitgetheilt von Hermann Krätzer.
Mit der Annäherung des Winters tritt die Unannehmlich-

keit regelmäßig ein, daß ſich die Mäuſe in großer Anzahl in viele
Häuſer ziehen. Um ſich aber gegen die Mäuſe und die noch viel
(äſtiger werdenden Ratten zu ſchützen bedient man ſich in den
meiſten Fällen des Arſeniks, eines der heftigſten Gifte, indem
man dieſes gewöhnlich in Pillenform in die Mäuſelöcher ſteckt,
reſp. an ſolche Orte legt, wo ſich die Ratten aufhalten. Doch
ich rathe von der Benutzung des Arſeniks entſchieden ab, da
tieſes in der Hand des Laien nur allzuviel Schaden angerichtet
hat und vor Benutzung dieſes Giftes nicht genug gewarnt werden
kann; auch rathe ich von Mitteln ab, die oft unter hochtrabenden
Namen als Univerſal Vertilgungsmittel für hohe Preiſe dem
Publikum angeboten werden, in Wahrheit aber für wenig Geld
ſelbſt herzuſtellen ſind.

Meine Aufgabe ſoll es ſein, die Leſer dieſes Blattes mit
mehreren Mitteln bekannt zu machen, die ſich als die praktiſchſten
bei der Vertilgung der Ratten und Mäuſe gezeigt haben und bei
reren Benutzung kein Menſch Schaden nehmen kann, weil, wenn
er ſie auch nur verſuchen ſollte, ſofort der Geſchmack derſelben
ihm den Genuß verbietet.

1. Man nehme 10 Gramm fein geſtoßene Krähenaugen
(Nuces vomicae, die Samen von Strychnos nux vomica),
60 Gramm gehackten Schweine oder Rinderbraten, 20 Gramm
geſtoßenen Zucker und Schweineſchmalz und knetet alles tüchtig
zuſammen; dann fertigt man Kugeln in Erbſenform oder etwas
größer, bringt eine beliebige Anzahl in einen Schachteldeckel und
ſtellt ſelbigen an den Ort, wo ſich die Ratten oder Mäuſe be-
finden. Man ſehe täglich nach den Kugeln und erſetze die fehlen
den durch neue; fehlt keine ſolche Kugel mehr, ſo kann man be
ſtimmt annehmen, daß keine Ratte oder Maus mehr da iſt.

2. Ebenſo energiſch wirkt folgendes Mittel. Pulveriſirte
Krähenaugen miſche man mit Zucker und Hafermehl, fertige
mittelſt der Hand Pillen daraus und werfe ſelbige in die Ratten
löcher, oder an ſolche Orte, wo die Thiere hinkommen.

3. Man röſte klein geſchnittene Korkſtückchen in Schweine
fett und lege ſie vor die Löcher oder an Orte, welche von den
Ratten beſucht werden.

4. Man nimmt eine Hand voll pulveriſirten ungelöſchten
Kalk, miſcht ſelbigen unter einen Pfannenkuchenteig, dem zuvor
kleine Stückchen roher Speck beigemengt wurde, bäckt hierauf
dieſen Pfannkuchen ſchnell aus, läßt ihn erkalten, ſchneidet ihn in
kleine Stücke und legt dieſe an die ſchon erwähnten Stellen.

5. Auch die zerquetſchten Stengel der Hundszunge (Oyno-
glossum officinale L.) ſind ſehr wirkſam, wenn man ſelbige
an Orte legt, wo die Ratten ihren Tummelplatz haben. Jn dem
Falle, daß ſie nicht durch dieſes Mittel getödtet werden, ſo ent
fernen ſie ſich doch ſchleunigſt von ihrem bisherigen Aufenthalts-

orte, da ihnen der Geruch der Hundszunge äußerſt zuwider iſt.
6. Gleichwie den Ratten der Geruch der Hundszunge zu-

wider iſt, ſo iſt den Mäuſen der Geruch der Königskerze, Woll-
kraut, Himmelsband, Kerzenkraut (Verbascum Thapsus L.)
unerträglich. Legt man z. B. die kurz an der Erde abgeſchnitte-

nen Stengel zwiſchen die ſchichtweiſen Lagen der Fruchtgarben,
ſo entfernen ſich die Mäuſe ſchleunigſt aus den Scheunen.

7. Um Feldmäuſe zu vertilgen, kann den Landwirthen kein
beſſeres Mittel anempfohlen werden als folgendes: Man nimmt
Aſche von Eichenholz und kocht ſelbige mit Flußwaſſer zu einer
recht ſtarken Lauge. Hat ſich nach Verlauf einiger Zeit die Aſche
zu Boden geſetzt, ſo gießt man die klare Lauge ab und weicht die
betr. Fruchtart, welche man zur Ausſaat beſtimmt hat, 24 Stun-
den lang darin ein, worauf dieſelbe untergeackert werden muß.

8. Auch zeigte ſich folgendes Mittel zur Vertilgung der
Feldmäuſe recht wirkſam, wenn man in den Saft der zerſtoßenen
und ausgepreßten Seidelbaſt- (Daphne mezereum) oder Wolfs-
milchblätter einige Tage hindurch Weizenkörner einweichte und

ſolche auf Ziegelſtücken gelegt, im Felde umher vertheilte.
Binnen kurzer Zeit nach dem Genuſſe ſolchen Weizens ſtarben
die Mäuſe.

Außer von Mitteln gegen Ratten und Mäuſe, deren Haupt-
beſtandtheil Arſenik war, ſei jedoch nicht nur gewarnt, ſondern
auch vor ſolchen Mitteln, welche das äußerſt giftige Queck-
ſilberchlorid (Aetzſublimat, Mercurius sublimatus) als einen
Beſtandtheil enthalten und, daß es derartige Mittel gibt, kennen
wir durch die Analyſe eines uns ſ. Z. zugeſandten Pulvers gegen
re und Mäuſetod, welches 2,47 des giftigen Sublimats
enthielt.

Sämmtliche von uns hier gegebenen Vorſchriften laſſen ſich
ſo billig ausführen, daß man nicht zu theuren Mitteln ſeine Zu-
flucht zu nehmen braucht, und es ſei nur zum Schluſſe unſerer
Beſprechung noch darauf aufmerkſam gemacht, daß man das eine
oder andere Ratten, reſp. Mäuſevertilgungsmittel ſo ſtellen
möge, daß weder ein Hund, noch eine Katze dazu kommen kann.

Das Einſäuern des Futters im Herbſte.
Von Profeſſor Dr. W. Kirchner.

Jſt in dem gegenwärtigen Jahre bei der faſt allerorten
gemachten reichen Ernte, auch an Futter, ein ſolcher Mangel
hieran, wie in dem verfloſſenen Jahre nicht zu befürchten, ſo
erſcheint es, ſelbſt in futterreichen Jahren, doch gerechtfertigt,
auf die möglichſte Erſparung von Futterſtoffen bezw. Verwend-
ung von vorhandenen, welche bisher nicht in gehöriger Weiſe
gewürdigt und ausgenutzt ſind, hinzuweiſen. Zu dieſer letzteren
Art gehören alle diejenigen Stoffe, welche einmal bei der
Rübenernte gleichſam als Abfall gewonnen werden, wie Blätter,
Köpfe u. dergl., und welche zweitens gerade im Herbſte in
ſolcher Menge geerntet werden, daß ihre Verfütterung in kurzer
Zeit und in großen Quantitäten ſowohl eine unrationelle Futter
miſchung, als auch geradezu eine Verſchwendung involvirt, in
ſofern die Aufbewahrung für den Winter in jeder Hinſicht
rentabler ſein würde. Zu dieſer letzteren Art gehört vor allen

ingen der Mais. Die Nutzbarmachung der genannten Futter-
ſtoffe für den Winter iſt gleichbedeutend mit einer Erſparniß

an anderen Futtermitteln, ſo namentlich an zuzukaufendem Kraft
futter oder, was daſſelbe iſt, einer kräftigeren und intenſiveren
Ernährnng und damit höherem Ertrage aus der Viehhaltung.
Selbſtverſtändlich ſoll damit dem nothwendigen Zukaufe von
Oelkuchen c. nicht entgegen gewirkt werden; jeder Landwirth
weiß aber, welche Summen hierfür jährlich auszugeben ſind
und jeder wird ſich freuen, an dieſer Summe durch Verwend-
ung ſelbſtgeernteter Futtermittel etwas ſparen zu können. Wie
ſchon erwähnt, ſind es vor allem drei Arten von Futterſtoffen,
welche bei der Konſervirung in Betracht kommen: 1. die Blätter
der Futterrüben, 2. die Blätter und Köpfe der Zuckerrüben,
und 3. der Mais.

Die Verwendung der erſteren beiden Sorten geſchieht bis
heute meiſtens noch in der Weiſe, daß dieſelben während der
Erntezeit der Rüben in außerordentlich großen Mengen an die
Thiere, namentlich an die Kühe, verfüttert werden, um nur
einigermaßen eine Ausnutzung zu bewirken, wobei aber trotzdem
immer noch ein mehr oder weniger großes Quantum auf dem
Felde zurückbleibt und dann einfach untergepflügt wird. Mit
dieſer forcirten Fütterung ſind aber eine ganze Reihe von
Uebelſtänden verbunden. Einmal tritt bekanntlich bei dieſer
vielfach noch beliebten Art regelmäßig ein außerordentlich ſtarkes
Laxiren bei den Kühen ein, welches nicht allein häufig einen
Rückgang in dem Ernährungszuſtande der Thiere, ſondern auch
eine kaum zu bewältigende Unreinlichkeit im Stalle zur Folge
hat, ein Zuſtand, welcher im Intereſſe einer rationellen Milch-
wirthſchaft auf das Sorgfältigſte vermieden werden ſollte. Her-
vorgerufen wird der Durchfall zum Theil durch die in den
Rüben wie in deren Blättern enthaltene Salpeterſäure, welche
eine ſtark abführende Wirkung beſitzt. Zweitens tritt ſehr
häufig, noch während die Blätter auf dem Felde lagzern, z. B.
Ende Oktober Nachtfroſt ein, welcher das genannte Futter
mittel für tragende Kühe im höchſten Grade ſchädlich macht,
da daſſelbe ſehr leicht ein Verkalben der Kühe zur Folge hat
und dadurch bedeutende Verluſte herbeiführen kann. Drittens
endlich involvirt auch die einſeitige Fütterung mit Rüben-
blättern, wie dieſelbe in der Regel Sitte, eine unratihnelle Zu
ſammenſetzung hinſichtlich der Menge der einzelnen Nährſtoffe.
Da die Rübenblätter an verdaulichen Nährſtoffen etwa enthalten:
1,25 Protein, O, 18 Fett und 4,8 ſtickſtofffreie Beſtand-
theile, alſo ein Verhältniß wie 1:4, ſo geht daraus hervor,
daß bei ausſchließlicher Verabreichung derſelben eine Ver
ſchwendung mit dem Protein getrieben wird. Zu bemerken
iſt dabei, daß die nach dem Stickſtoffgehalte der Blätter
berechnete Proteinmenge eine faſt doppelt ſo hohe, nämlich
2,2 iſt, daß aber ein Theil des Stickſtoffes, wie ſchon er
wähnt, in Form von Salpeterſäure, ein anderer Theil in Form
amidoartiger Verbindungen in den Blättern vorhanden, die
Menge des verdaulichen Proteins deshalb auch eine bedeutend
geringere iſt.

Allen dieſen Mißſtänden entgeht man durch die Einmiethung
der Rübenblätter bezw. Köpfe. Man verfuhr dabei bisher
meiſtens in der Weiſe, daß man die genannten Futtermittel in
einer in der Erde angelegten Grube thunlichſt feſtſtampfte und
die Oberfläche mit einer Erdſchicht bedeckte. Bekanntlich tritt
bei allen waſſerreichen Futterſtoffen, alſo auch bei den Rüben-
blättern, Mais 2c., wenn dieſelben in dieſer Weiſe aufbewahrt
werden, eine Zerſetzung, eine Gährung ein, in Folge deren das

Futter in den ſauren Zuſtand übergeht, ſich in Sauerfutter
umwandelt. Von Wichtigkeit iſt dabei aber, daß die Art dieſer
Gährung eine ganz beſtimmte, nämlich die der Milchſäuregährung
iſt, wogegen die übermäßige Bildung von Eſſigſäure ſowohl
dem Vieh nachtheilig iſt als auch das Verderben des Futters
zur Folge hat. Die letztere, Eſſigſäuregährung, wird befördert
durch die Gegenwart von atmoſphäriſcher Luft zwiſchen den
einzelnen Blättern c. in den Gruben und muß demnach das
Hauptbeſtreben darauf gerichtet ſein, die in den Gruben vor-
handene Luft möglichſt daraus zu entfernen, wie auch den Zu-
tritt derſelben von außen zu verhüten. Dies wird dadurch
erreicht, daß einmal während des Einmiethens das Futter ſehr
ſorgfältig und energiſch zuſammengetreten, und daß ferner der
noch eingeſchloſſenen Luft Gelegenheit gegeben wird, zu ent-
weichen. Bei der bisherigen Methode, dem Bedecken der zu
ſammengetretenen Futtermaſſe mit Erde, war dies ſelbſtver
ſtändlich nur unvollkommen der Fall und hatte, wenn auch
vielfach die Einſäuerung in dieſer Weiſe gut gelang, doch nicht
ſelten ein Verderben des eingemietheten Futters zur Folge.

Jn neuerer Zeit iſt durch langjährige Verſuche und Be
obachtungen des Franzoſen Goffart die Art des Einmiethens in
der Weiſe vervollkommnet, daß damit die Garantie für den richtigen

Verlauf der Gährung, für die normale Beſchaffenheit des ein
geſäuerten Futters gegeben iſt. Die betreffende Methode iſt
genau beſchrieben in dem kürzlich in zweiter Auflage bei Parey
in Berlin erſchienenen Schriftchen von Dr. W. Laszczynski:
„Das Konſerviren von Grünmais und anderem Grünfutter 2c.“.
Nach dem genannten Autor, welcher ſich durch eigene Anſchauung
in Frankreich in der Art und Weiſe des Einmiethens und von
den günſtigen Erfolgen deſſelben überzeugt hat, verfährt man
dabei einfach in der Weiſe, daß das betreffende Futter in eine
gemauerte Grube von entſprechender Größe eingebracht (beim
Mais iſt noch eine Zerkleinerung nöthig, wovon weiter unten),
namentlich an den Wänden feſtgetreten und die Oberfläche mit
Brettern bedeckt wird, welche durch Steine beſchwert ſind. Nach
einiger Zeit hat ſich die Maſſe geſetzt und muß die Grube dann
mit neuem Material gefüllt werden. Dies wird wiederholt, bis
kein Zuſammenſetzen mehr ſtattfindet. Hierauf ebnet man die
Oberfläche des zuſammengetretenen Futters, bedeckt dieſelbe mit
einer etwa 10 Em. hohen Lage trockenen Roggenſtrohes und legt
auf dieſes eine Reihe von Brettern möglichſt dicht aneinander
und an die Wandungen der Grube paſſend. Auf die in der
Grube enthaltene Futtermaſſe muß dann ein dauernder Druck
von 8-—-10 Centnern pro Quadratmeter ausgeübt werden, was
man am einfachſten durch Beſchweren der Bretter mit Ziegel-
ſteinen, deren Gewicht bequem feſtzuſtellen iſt, bewirkt. Das
Eindringen der atmoſphäriſchen Luft in die oberen Schichten,
was, wie geſagt, möglichſt zu vermeiden iſt, wird durch die darin

entſtehende Kohlenſäure, welche nach oben entweicht, verhindert.

Nach Verlauf von 4 bis 5 Wochen iſt die Säuerung ſoweit
vollendet, daß mit der Verfütterung des Materials begonnen
werden kann.

Außer den ſchon geſchilderten Vortheilen der Einmiethung
iſt noch hervorzuheben, daß das Vieh die in vorgenannter Weiſe
präparirten Futtermittel mit großer Begierde aufnimmt und daß
die Wirkung derſelben ſowohl auf die Verdauung als auf die
Milchſekretion eine im höchſten Grade günſtige zu nennen iſt.
Es kommt weiter hinzu, daß, während eine übermäßige Verab-
reichnng von Rübenblättern die früher beſchriebenen nachtheiligen

Folgen mit ſich bringt, die mäßige Verfütterung derſelben im
Vereine mit anderen, trockenen Futtermitteln im höchſten Grade
günſtig auf Quantität und Qualität der Milch einwirkt.

Bei einem in dieſer Richtung im Jahre 1878 von uns in
Kiel unternommenen Verſuche, bei welchem die Kühe pro Stück
und Tag 25 Kg friſche Rübenblätter, 0,5 kg Erdnußkuchen und
10 Kg getrocknetes Mengfutter erhielten, ſtieg der Milchertrag
im Vergleich zu der vorher bei Weidegang erhaltenen Menge um
22 die Menge der damit ausgeſchiedenen Geſammt Trocken-
ſubſtanz, Käſeſtoff, Fett, Zucker 2c., um 19 und die des Fettes
um 140/ Ein Laxiren ſtellte ſich bei den Kühen nicht ein, wie
auch ein Rückgang im Befinden bezw. im Ernährungszuſtande
der Thiere weder durch das Ausſehen noch durch die Waage zu
konſtatiren war. Der Erfolg der Rübenblatt Fütterung im
Vereine mit den anderen Futtermitteln war alſo für die Milch-
ſekretion ein ſehr günſtiger und auch die Qualität der Butter
war eine völlig normale geweſen.

Das Einſäuren empfiehlt ſich aber nicht allein für Rüben-
blätter und Köpfe, ſondern auch für verfrorene Rüben oder ſolche,

welche von gewiſſen Krankheiten befallen werden. Jn beiden
Fällen würde eine Aufbewahrung der Rüben unter gewöhnlichen
Verhältniſſen nicht möglich ſein durch das Einmiethen des natür
lich vorher zerkleinerten Materials iſt die Bekömmlichkeit eine
vorzügliche und die Haltbarkeit eine durchaus normale geworden.

Nach Kühn (ſ. zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes
8. Aufl. S. 171) empfiehlt es ſich dabei, zwiſchen den je 15 em
ſtarken Rübenſchichten eine 5 em dicke Strohhäckſelſchicht ein
zufügen, damit die letzteren die in Folge der Gährung und des
Druckes freiwerdenden Rübenſäfte aufnimmt und dadurch den
Verluſt derſelben verhindert. Das Vermiſchen des Futters mit
Salz (60 Gramm pro Centner iſt deshalb räthlich, weil erſteres
von den Thieren dann noch lieber gefreſſen wird.

Die größte Bedeutung hat aber, wie wir dies ſchon zu An
fang hervorgehoben haben, das Einſäuren beim Mais. Die Vor-
theile hierbei ſind theilweiſe derſelben Art, wie bei der gleichen
Behandlung der Rübenblätter, theilweiſe aber noch weiter gehend.

Vergegenwärtigt man ſich die Zuſammenſetzung des Grün-
maiſes, welche im Mittel die folgende iſt: 1609/, Trockenſubſtanz,
10, Protein, 0,3 Fett, 9,00/ ſtickſtofffreie Stoffe, ſämmtlich
in verdaulichen Mengen berechnet, ſo erhellt daraus, daß das
Nährſtoffverhältniß ein ſehr weites nämlich etwa wie 1 9-10
iſt. Es wird alſo bei einer ausſchließlichen Maisfütterung, wie
ſolche zuweilen im Herbſte ausgeführt wird, entweder zu wenig
Protein gereicht, und dann kann von einem normalen Milch-
ertrage bezw. Fleiſchanſatze nicht mehr die Rede ſein oder es tritt
eine unnütze Verſchleuderung von ſtickſtofffreien Stoffen ein,
welche auf dem Felde theuer erzeugt ſind, dann aber ohne jeden
Werth dem Dünger einverleibt werden. So wenig rationell eine
einſeitige Maisfütterung iſt, ſo vortheilhaft geſtaltet ſich die Ver
abreichung dieſer Futterpflanze, wenn dieſelbe in Verbindung mit
anderen Futtermitteln, namentlich mit Rauhfutter und mit
proteinreicheren Stoffen gegeben wird. Dies iſt aber mit Vor
theil nur möglich, wenn man von dem Ueberfluſſe des Spät-
ſommers und Herbſtes für den Winter mit Hilfe der Ein-
ſäuerung einen Theil aufſpart.

Das Einmiethen ſelbſt wird genau ſo vorgenommen wie bei
den Rübenblättern, nur mit dem Unterſchiede, daß der Mais
natürlich vorher geſchnitten werden muß. Jn dem ſchon er-
wähnten Werkchen von Dr. Laszezynski iſt angegeben, den Mais
auf 1 Centimeter Länge zu ſchneiden. Wir ſind aber der Anſicht,
daß man auch ohne Nachtheil eine Länge von 3, ſogar von 5
Centimeter nehmen kann, eine Länge, welche dem gewöhnlichen
Häckſel entſpricht. Der Hauptvortheil, welchen man dabei er-
reicht, iſt die ſchnellere Bewältigung des zu ſchneidenden Quan-
tums. Das Schneiden geſchieht am beſten mit Hilfe des Göpels
oder einer Lokomobile. Von großer Wichtigkett iſt dabei das
Feſttreten des geſchnittenen Futters, namentlich an den Wänden,
um ſowohl möglichſt viel Material in eine Grube zu bekommen,
als auch ein zu ſtarkes Sinken deſſelben zu verhüten. Später
verfährt man genau ſo, wie es weiter oben ſchon beſchrieben
wurde. Von gut zuſammengeſtampftem Mais gehen etwa 1000
Kg oder 20 Centner auf 1 Kubikmeter Raum.

Hinſichtlich der Verfütterung des ſo zubereiteten Mais-
futters iſt zu bemerken, daß daſſelbe von den Kühen ſehr willig
aufgenommen wird. Man vermiſcht daſſelbe am beſten mit Stroh
häckſel, welcher in Folge deſſen auch lieber gefreſſen wird. Selbſt
verſtändlich iſt bei dem weiten Nährſtoffverhältniſſe, welches ſo
wohl dem Mais als dem Stroh eigen iſt, noch ein anderes, an
Protein reiches Kraftfuttermittel der Ration zuzufügen, deſſen
Menge und Art ſich natürlich nach der Menge des verabreichten
Maiſes und des Strohfutters richten muß. Um nur ein Bei-
ſpiel aus der Praxis für eine derartige Futtermiſchung anzu
führen, ſoll das einer Zahl von Kühen des landwirthſchaftlichen
Hausthiergartens in Halle a. S. im Winter 1881/82 verab-
reichte Futter hier mitgetheilt werden, wobei wir aber ausdrück-
lich bemerken, daß damit kein allgemein anwendbares Rezept
gegeben ſein ſoll. Auf 1000 Pfd. Lebendgewicht wurde gefuttert:
1 Pfd. Heu, 2 Pfd. Gerſtenſtroh, 32 Pfd. Sauermais, mit
3 Pfd. Strohhäckſel vermiſcht, und 31 Pfd. Baumwollen
ſamenmehl. Bei dieſer Futterzuſammenſetzung war ſowohl das
Allgemeinbefinden der Kühe ein ſehr gutes, als auch der Milch
ertrag durchaus befriedigend. Es kann nochmals nur auf das
Dringendſte der Werth und der Nutzen der vorbeſchriebenen
Konſervirung betont und den Landwirthen gerathen werden,
unter paſſenden Verhältniſſen in gleicher Weiſe zu verfahren.

(Aus der „Landwirthſch. Poſt“.)



Behandlung ansgewachſenen Getreides. Ueber die
Behandlung ausgewachſenen Getreides iſt vom königl. ſächſiſchen
SanitätsCollegium eine Mittheilung erlaſſen, die in folgenden
Sätzen ihren Ausdruck findet: 1. Das ausgewachſene, ange
laufene, dumpfige Getreide darf nicht ſogleich nach dem Dreſchen
gemahlen werden, ſondern man muß es vorher völlig austrocknen
oder abdörren, den dabei abfallenden Auswuchs abſondern und
das Getreide womöglich mit geſundem vermengen. 2. Das von
dieſen Körnern gewonnene Mehl darf nicht ſogleich, nachdem es
von der Mühle gekommen, verbacken werden, ſondern muß
wenigſtens ſechs Tage an einem dunklen Orte ſtehen bleiben und
iſt dabei öfteres Umrühren zu empfehlen. 3. Bei dem Einteigen
des Mehls darf nicht zu viel und ja nicht zu heißes Waſſer zu
gegoſſen werden; der Teig ſelbſt iſt, wenn möglich, mit recht
trockenem Mehl zu durchkneten, etwas mehr zu ſäuern und beim
Kneten etwas zu ſalzen; auch ein wenig Kümmel kann beige-
mengt werden. Vor zu großen Broden und zu jäher Hitze wird
gewarnt. 4. Man eſſe das Brod nie friſch gebacken, ſöndern
womöglich erſt nach dem dritten Tage.

Ueber das Ausſehen geſunder keimfähiger Klee-
ſamen äußert ſich Profeſſor G. Haberland folgendermaßen
Die lebhaft gelb und violet gefärbten Kleeſamenkörner zeichnen
ſich durch ein größeres Gewicht, durch erhöhte Keimfähigkeit,
durch eine größere Widerſtandsfähigkeit gegen die wechſelnden
Einflüſſe der Witterung und das Eindringen des Waſſers und
ſchließlich durch eine längere Dauer der Keimfähigkeit aus. Da
gegen ſind ihnen die graugrünen und bräunlichen, mißfarbigen
Körner in Rückſicht auf oben angegebene Eigenſchaften nachzu-
ſtellen. Die braungewordenen Samen ſind in jeder Hinſicht von
der geringſten Güte. Es läßt ſich alſo durch das Abzählen und
Sortiren der Körner eines Kleeſamenmuſters nach den ver
ſchiedenen Farbenabſtufungen deſſen Güte beurtheilen. Für den
Landwirth iſt es alſo von Wichtigkeit, nur Kleeſamen zu kaufen,
welcher möglichſt viele lebhaft gelb und violet und möglichſt
wenig braun gefärbte Körner enthält.

Heilung des Rothlaufs der Schweine. Ueber die
erfolgreiche Verwendung von Salicylſäure zur Heilung des
Rothlaufs der Schweine ſchreibt Domänrenpächter J. E. Fel-
gentreu, Dom. Dambitſch (unterm 8. Auguſt 81) folgendes
an die Salicylſäure- Fabrik Dr. F. von Heyden (Kolbes Patent)
in Dresden Jm Laufe dieſes Sommers habe ich mit den beſten
Erfolgen Jhre Salicylſäure bei Rothlauf von Schweinen unter
meiner eigenen Heerde und an den erkrankten Schweinen meiner
Dienſtleute in Anwendung gebracht. Die ganz außerordentlich
guten Reſultate ohne jeden Verluſt veranlaſſen mich Jhnen hiervon
Mittheilung zu machen und überlaſſe ich es Jhnen im Intereſſe
der Schweinezucht den ausgibigſten Gebrauch davon zu machen.
Jch habe die untrügliche Wirkſamkeit Jhrer Salicylſäure nicht
vereinzelt konſtatirt, ſondern mich erſt zu dieſer Mittheilung an
Sie durch viele Fälle mit gleich gutem Erfolge unter gleicher An
wendung beſtimmen laſſen. Bei bereits in höchſtem Stadium
ſich charakteriſirendem Rothlauf (vollkommen rothe mit Blut un
terlaufene Haut, bei untrüglichen Symptomen des nicht mehr
fernen Todes) genügen bei einem ausgewachſenen jährigen
Schweine g Salicylfäure viermal in Unterbrechung von je
ſechs Stunden mit Milch vermengt eingegeben. Nach zwei-
maliger Anwendung iſt in allen von mir konſtatirten Fällen
Beſſerung eingetreten, die ſich durch Freßluſt und beſſeres Be
finden kennzeichnete. Bei beginnender Krankheit genügt eine
2malige Gabe in gleichen Zwiſchenräumen, um vollkommene Ge-
neſung herbeizuführen. jährige und jährige Schweine er
langen untrügliche Geneſung von g Salicylſäure in Milch
eingegeben bei 2maliger reſp. 4maliger Wiederholung. So
lange die Thiere noch freiwillig Nahrung annehmen, läßt man
die Salicylſäure ohne Milch nehmen, ſobald die Thiere aber be-
reits jede Nahrung verſagen, gibt man die Salicylſäure in
Milch ein, das leicht und untrüglich zu ermöglichen, wenn der
Vordertheil der kranken Thiere hochgehoben und die Milch mit
Salicylſäure mit einer Flaſche eingegeben wird, nachdem man
durch einen Stock, den man dem Thiere in das Maul bringt
und feſthält, ein Zerbeißen der Flaſche unmöglich macht. Sa-
licylſäure, wie angegeben benutzt, iſt ein untrügliches Mittel
gegen Rothlauf bei Schweinen.

Obſtbäume von Moos zu befreien. Man bereitet
aus gewöhnlicher Holzaſche eine mittelſtarke Lauge, zu der man
zu je 10 Liter ein halbes Pfund Carbolſäure zuſetzt, das Ganze
wird aufgekocht und dann auf die bemoosten Stellen der Obſt-
bäume mit Strohbeſen aufgetragen. Jn wenigen Tagen fällt
alles Moos ab und gibt auf der Stelle kein neues mehr.

Wie erzielt man an jungen Obſtbäumen am ſchnell
ſten Früchte Durch alle ſeitherigen Methoden, als Topf-
baumzucht, Aufſetzen von gewöhnlichen Edelreiſern auf ältere
Pyramiden, Biegen der Aeſte u. ſ. w., konnte man eigentlich nie
früher als nach drei Jahren, oft auch dann noch nicht die ge-
wünſchte Sorte ſehen und kennen lernen. Ebenſo wenig gelang
es auf die gewöhnliche Weiſe, veredelte Stämmchen, zu deren
Reiſern Fruchtholz mit ausgebildeten Fruchtknoſpen genommen
worden war, dahin zu bringen, daß die Früchte ſich entwickelten.
Die Knoſpen blühten wohl, aber die jungen Früchte wurden
immer abgeſtoßen. Dies hat nach des verſtorbenen Pomologen
Dr. Lukas Forſchungen darin ſeinen Grund, berichtet die „D.
L. Ztg.“, daß man bislang ganz falſch und naturwidrig ver-
fahren, indem man das Fruchtreis an eine Stelle gebracht hatte,
wo naturgemäß nur Holz und Brutzweige ſaßen, nämlich auf
der Spitze des Wildlings. Lukas pfropfte deshalb die Reiſer mit
Fruchtknoſpen in die Seite der Stämme oder Aeſte ein, die als
Unterholz dienen ſollen. Hierzu nahm er meiſt Syalier oder
Pyramidenbäume, die weniger ſtark in's Holz trieben Die Ver
edlungsmethode, die er dabei anwendete, iſt das ſogenannte „Ein
ſchilfen“ oder Pfropfen in die Seite, wie es am häufigſten bei
der Kamellienveredlung gebräuchlich iſt. Ein vollkommen aus
gebildetes, fruchtknoſpentragendes Reis von Appfeln, Birnen,
Pflaumen oder Kirſchen wird nach einer Seite 1,3 bis 2 cm
lang zugeſpitzt und auf der gegenüberſtehenden Seite am unteren
Ende, ungefähr 6 bis 7 mm lang, ebenfalls twas ſpitzig zuge
ſchnitten. Jn den Zweig oder Stamm, auf welchem gepfropft
werden ſoll, wird zuerſt ein ſchräger Einſchnitt in Rinde und
Holz von 6 bis 7 mm Länge gemacht und dann nach oberhalb
dieſes Einſchnittes ein ſchmaler, ungefähr 1/3 em langer Strei-
fen Rinde und Holz weggeſchnitten, deſſen Länge und Breite der
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des Edelreiſes entſprechen müſſen. Nun wird das Reis mit ſeiner
unteren Spitze in den Einſchnitt eingeſchoben und ſanft gegen die
Wundfläche am Stämmchen hingebogen, an dieſe mit Baſt oder
Okulirbändern feſtgebunden und, nameutlich oberhalb, gut mit
Banmwachs gegen den Zutritt der Luft verwahrt. Ende Auguſt
auf dieſe Weiſe eingeſetzte Edelreiſer ſind äußerſt vollkommen an-

gewachſen und verſprechen das Beſte. Die ſpäter eingeſetzten

behalten ihren Verband bis zum Frühjahr. Lukas hält den
Herbſt, von dem Zeitpunkt an, wo die Knoſpen ausgebildet ſind,
für die beſte Zeit zur Veredlung. Und offenbar gewährt dies
Verfahren weſentliche Vortheile, beſonders dem Pomologen, der
dadurch in den Stand geſetzt wird, neue Sorten raſcher zu be
obachten und kennen zu lernen.

Vogelkalender für Monat November. Der No-
vember, dieſe Scheideſtunde zwiſchen Herbſt und Winter, findet
faſt keinen der heimatlichen Zugvögel mehr bei uns vor. Höch-

ſtens die Mäuſebuſſarde haben ſich bis Anfang November noch
aufgehalten ünd ziehen nun fort, oder man erblickt hie und da
vereinzelte Feldlerchen. Findet man ſonſt noch ein Exemplar von
einem unſerer Zugvögel, ſo kann man ziemlich ſicher darauf
rechnen, daß man es mit einem „Maroden“ zu thun hat, der aus
Krankheit, Schwäche c. den großen Zügen nicht folgen konnte.
Solche Thierchen gehen in der Regel zu Grunde. Als Erſatz
kommen aus dem Norden fortwährend Schaaren von Flachs-
finken, Berghänflingen u. A., ferner viele Arten von Wildenten,
theils um bei uns zu überwintern, theils nur auf dem Durchzuge.
Mitunter zeigen ſich auch Schneegänſe, in geordneten Reihen
über uns wegziehend, aus deren Erſcheinen man auf bevor
ſtehenden Schnee und Kälte zu ſchließen pflegt. Die Wandernden
verurſachen in dieſem Monat wie auch im Oktober und März)
durch ihren Flügelſchlag und ihre Stimmen ſeltſame Töne und
Geräuſche in der Luft, namentlich des Nachts, die zur Bildung
der Sage vom wilden Jäger beigetragen haben. Von Stand-
vögeln, die trotz des drohenden Schnees und der Kälte muthig
bei uns ausharren, ſind hauptſächlich zu nennen Die meiſten
Raubvögel, Eulen, der große Würger, die Raben und meiſten
Krähenarten, Specht, Eisvogel, Auer Birk Haſel Reb-
huhn, Wildgans und Ente, Schwarzdroſſel oder Amſel, Hauben
lerche, Buch und Bergfink, Grünling, Zeiſig, Hänfling, Gold
ammer, Sperling, Stieglitz, Dompfaff, Kreuzſchnabel, Meiſe,
Goldhähnchen und der tapfere kleine Zaunkönig. Tritt hoher und
anhaltender Schnee ein, ſo drängen ſich dieſe Vögel nach den
menſchlichen Wohüſtätten, um ſich durch Krümchen und Abfälle
zu ſättigen. Alsdann wird es Zeit, durch Einrichtung künſtlicher
Futterplätze für ſie zu ſorgen. Jndeſſen wird ja hoffentlich kein
ſo ſtrenzer Winter kommen, daß dieſe Nothwendigkeit ſchon im
November eintritt.

Jagdkalender für Monat November nach preußiſchem
Geſetz). Jm November herrſcht, ſoweit nicht etwa lokale Ver
ordnungen Einſchränkungen auferlegen, Schießzeit für alles
jagd bare Wild.

eißſauer von Gänſen. Nachdem man eine große
jedoch nicht zu alte Gans in kleine Stücke gehauen, legt man die-
ſelbe nit 2 auseinander geſpalteten Kalbsfüßen, ganzem Pfeffer,
engliſchem Gewürz, Nelken, Lorbeerblatt, ein paar Zwiebeln und
Salz und der Schale von Citrone in eine irdene Kaſſerole,
gibt ſo viel kaltes Waſſer darauf, daß es gerade überſteht, und
kocht ſie darin langſam weich. Dann nimmt man die Stücke,
ſowohl von der Gans als von den Kalbsfüßen heraus, legt erſtere
in einen Stein oder Porzellantopf, gießt den Kälberſtand durch
eine Serviette, ſchöpft alles Fette davon ab, gibt ihn dann wie-
derum in eine Kaſſerole, ſchärft ihn mit ein wenig ZuckerJus
und Eſſig ab, läßt ihn noch einmal, aber ſchnell, eben nur auf
kochen und gießt ihn über die Gans. Man kann den Stand auch
u ein paar Eiweiß klären, wobei aber die Kalbsfüße zurück

leiben.

Eingemachter Kürbis. Man nimmt zu 4 Pfund Kürbis
3 Pfund Zucker, oder beſſer Pfund auf Pfund. Der nicht zu reife
Kürbis von ſchöner, goldgelber Farbe wird in viereckige, längliche
Stücke geſchnitten von ungefähr 3 em Durchmeſſer oder beſſer,
man ſticht von dem Kürbis mit einem Kartoffelausſtecher kleine
runde Kugeln aus, die man über Nacht in verdünnten Eſſig legt.
Am anderen Tage gießt man letzteren wieder ab und läßt die
Frucht gut ablaufen. Den nöthigen Zucker ſchlägt man in Stücke,
taucht ihn in's Waſſer und läßt ihn in einem Einmachekeſſel klar
kochen, da hinein wird der Kürbis gethan und unter öfterem
Schütteln und Abſchäumen ſo lange gekocht, bis er durchſichtig,
aber nicht zu weich iſt, man nimmt ihn nach und nach aus dem
Saft in eine paſſende Krauſe und läßt den Saft noch ein wenig
einkochen, ehe er auf die Frucht kommt. Nach einigen Tagen kocht
man den Saft wieder auf, läßt eine fein abgeſchälte Citrone und
deren Saft zu kräftigem Geſchmack darin durchziehen, oder auch
Jngwerſtückchen. Sollte der Kürbis ſchon ſehr weich ſein, hüte
Dich, den Saft kochend auf denſelben zu gießen, ſondern laſſe ihn
verkühlen/ Ein drittes Mal den Saft aufkochen, iſt ohne Schaden,
doch muß derſelbe dann noch über der Frucht ſtehen. Schließlich
bedecke dieſelbe mit einem Stück Poſtpapier, welches in Arac ge
tränkt iſt, binde die Krauſe ſauber mit Blaſenpapier, was vorher
feucht gemacht iſt, zu und klebe ein Zettelchen mit Angabe des
Jnhaltes und der Jahreszahl darauf. Zur Aufbewahrung diene
eine friſcher, trockener Ort. Das Kompot ziert die Tafel ſehr,
beſonders zuſammengeſtellt mit rother Frucht, und dient auch gut
zum Verzieren von Speiſen und Torten aller Art.

Ein bereits mehrfach empfohlenes Mittel zu dichter
und dauernder Verkittung der Ofenthüren beſteht aus
einer Miſchung von Lehm und Mehl von Chamotteſteinen zu
gleichen Theilen mit Syrup angerührt. Durch die verſchiedene
Ausdehnung des Eiſens der Ofenthüre und des zur Befeſtigung
verwendeten Lehms trennt ſich letzterer nach längerem Heizen
bekanntlich los. Bei der mitgetheilten Miſchung ſoll dieſer
Uebelſtand nicht vorkommen, der Kitt ſoll Jahre lang feſt bleiben.

Fragen und Antworten.
Gutsbeſitzer P. in Dr. Welchen Werth haben die ver-

ſchiedenartigen, neuerdings in den Handel gebrachten Oelkuchen
gegenüber den Rapskuchen

Aus den Oelfrüchten, wie Raps- und Leinſamen 2c., wird
durch Auspreſſen oder Extrahiren im Weſentlichen nur das Oel,
d. h. eine Subſtanz entfernt, welche frei iſt von Stickſtoff und
von Aſchenbeſtandtheilen und für die Ernährung der Pflanzen gar
keinen Werth hat. Faſt Alles, was direkt oder indirekt zur Pflanzen-
ernährung beitragen kann, bleibt in dem Oelkuchen zurück, und.
wenn man etwa 2z des Gewichts der verkauften Oelfrüchte und
Oelkuchen wiederum einführt und zunächſt zur Fütterung des
Viehes verwendet, ſo hat man, neben dem ausgezeichneten Futter-
ſtoffe, damit für den Verkauf der erſteren ſeiner Wirthſchaft einen
genügenden Erfolg auch an Pflanzennahrung (im Dünger) ge-
boten. Jn neueſter Zeit nun haben auch die Oelkuchen von aller-
lei ausländiſchen Sämereien, namentlich von Palmenkernen,
Kokosnüſſen, Candelnuts und von Baumwolleſamen,
in Deutſchland Eingang gefunden; ſie ſind als pilzſtoffreiche, in-
tenſiv nährende Futtermittel zu betrachten und liefern auch, wie
alle Oelkuchen, für die Stallmiſtproduktion beträchtliche Mengen
von Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure. Es enthalten: Raps-
kuchen 45,390 Stickſtoff und 19,20 Phosphorſäure; Baumwolle-
kuchen 39,00 Stickſtoff und 28,190 Phosphorſäure; Kokosnuß-

c

kuchen 459 Stickſtoff und 14,90 Phosphorſäure; Palmölkug
25,990 Stickſtoff und 11,00 Phosphorſäure. Hiernach iWerth der verſchiedenen Kuchen gegenüber dem jebesmallan Pedß

der Rapskuchen leicht zu berechnen. E. B.
rau Amtmann S. in R. Betreffs einer rationellen

Milchwirthſchaft habe ich viel über Verwendung der Salichl
äure (nach Kolbes Patent) gehört. Bitte um kurzen Auf
chluß, wozu die Salichlſäure verwendet wird

Die Salicylſäure trägt in der Milch, Butter- und Käſe
Gerinnen der Milch wird je nach der Temperatur um einen oder
mehrere Tage verzögert, wenn möglichſt bald nach dem
bis 2 Gramm des Pulvers a je 5 Liter regelmäßiwird. Die Abſonderung der abne wird dadurch micht

Melken 1

eingerü rtgehen

Butter wird mit Salicylſäure, pro Liter 1 bis 2. Gramm des
Pulvers gelöſt enthaltend, tüchtig ausgewaſchen, um vor dem Ranzi
werden für außergewöhnliche Friſt ſicher zu ſein, welche um ſo

auf
in Salicylpergamentpapier eingeſchlagen wird. Die gleichzeitige
Gegenwart von Kochſalz ſtört nicht. Käſe bleibt ohne Schorf-
wuücherung, nachdem die reine Oberfläche mit der Alkohollöſun
(1:4) bepinſelt, der Alkohol darauf verdunſten gelaſſen und ſchließ

lich wie üblich eingeölt worden iſt. e
P. T. Wie kann man echten Sammet, der vom Regen

durchnäfßzt wurde, ſo herſtellen, daß er wieder brauchbar wird
Man reibt die verdorbene Fläche mittelſt eines wollenen, mit

ſchleunigſt über ein Gefäß mit kochendem Waſſer, etwa 3 bis
Minuten, den Sammet nach unten. Der ſtarke d.
Spiritus ſaugt mit Vehemenz Waſſer an und bringt
ung aus den einzelnen Fäden des Sammets. Man bürſtet dannW wolliger Unterlage mit feiner ſteifer Bürſte den Sammet

läßt ihn vollends trocknen und überbürſtet denſelben zuletzt mit
reinem Mandelöl. Es iſt gut, dabei nur ſtellenweiſe vorzugehen
und den Sammet nicht zu naß werden zu laſſen. Sollte ein Erfolg
nicht gleich vollſtandig erzielt werden, berichtet hierüber Jngenieur
Franz Sieber dem „Separatbeiblatt des Berl. Tagebl.“, ſo wieder
hole man die Manipulation mit dem Weinſpiritus ſo lange, bis ſie
gelungen iſt, und öle dann den Sammet in einem Male.

Lehrer Hm. in Cz. Wünſchte einiges Nähere über Stief
mütterchenkultur zu erfahren.

Der bekannte „Stiefmütterchenkönig“, Kunſtgärtner Schwanecke
in Oſchersleben, der ſeit ca. 25 Jahren mit größter Sorgfalt die
Stiefmütterchen (Penſées) züchtet, ſpricht ſich dahin aus, daß die
Kultur dieſer hübſchen Pflanzen im Allgemeinen leicht und einfach
iſt. Will man beſonders ſchöne und andauernd große Blumen er
zielen, ſo iſt ein kräftiger, humusreicher, tiefbearbeiteter Boden
nöthig. Als Dünger iſt Kuhmiſt vorzuziehen, auch künſtlicher
Dünger, in richtiger Weiſe und Quantität angewendet, hat ſich
als vortheilhaft erwieſen nur ſind zu ſcharfe Düngarten undSalze zu meiden, da ſie ecfahrangomaßig ein vorzeitiges Abſterben

der Pflanzen herbeiführen. Als geeignetſte Zeit für die Ausſaat
iſt Mitte Auguſt zu empfehlen doch kann man mit Vertheilung
der Ausſaat auf verſchiedene Zeiten einen immerwährenden Blüthen-
flor erzielen. Aus England und Frankreich eingeführte Sorten
haben ſich für unſere klimatiſchen Verhältniſſe c. als völlig werth
los erwieſen. Schwanecke meint, man ſolle nur der einheimiſche
Züchtung Fleiß und Sorgfalt zuwenden; er ſelbſt bevorzugt jetztca. 15 einheimiſche Sorten, die er in jeder Weiſe zu verchefn und

zu verſchönern ſtrebt. Wenn Sie noch eingehendere Belehrung
wünſchen, ſo müſſen Sie ein Gartenbuch zur Hand nehmen oder
ſich an einen Kunſtgärtner wenden. Lohnend iſt die Stiefmütter
chenkultur bei geringer Mühe auf jeden Fall.

waſſerarme

o die Spann-

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Chineſiſche Kochkunſt.
Hierüber ſind ſchon mancherlei Mittheilungen zu uns ge

drungen, welche abendländiſchen Hausfrauen die Haare zu Bery
ſtehen machen könnten. Vielleicht intereſſirt es dieſe, einmal etwas
Näheres über dieſe ſonderbare Kochweiſe zu erfahren. Da ſind
allerlei Gerichte, welche wir nicht kennen. So haben die Chineſen
neben Erbſen-Pudding noch einen ſogenannten Erbſen-
käſe; er wird aus ölhaltigen Erbſen, die man auch als Gemüſe
ißt, und aus denen man eine ziemlich theure Art Oel gewinnt,
verfertigt. Viele Gerichte werden mit einer Art Gallerte z
geben, welche aus einer Seepflanze erzeugt werden, der Crate-
loupia filicina, Gallerte, der von dem franzöſiſchen Chemiker
Payen der Name „Geloſe“ gegeben worden iſt. Die Pflanje
wird vielmals in Waſſer gewaſchen und durch Ausſetzen an die
Sonne und den Thau gebleicht; danach wird ſie in Stücke ge
ſchnitten, eine Zeitlang geſotten und in einem leinenen Tuch

kräftig gepreßt. Die ſo erzeugte Flüſſigkeit wird in Formen ge
bracht, wo ſie in der Sonne bis zur Trockenheit verdunſtet.
Man gebraucht dieſe Gallerte zur Bereitung von Gelées, ſowie
zur Verdickung der Gerichte auch ſchneidet man ſie in kleine
Stücke und legt ſie wie geröſtetes Brot vor dem Auftragen in
die Suppe.

Außer dem gewöhnlichen Zucker bereiten die Chineſen auf
Zucker aus gekeimtem Weizen und Reis,; dieſe Glukoſt
wird Gallerte Zucker genannt und zur Bereitung von Gerſter
zucker und anderen Süßigkeiten gebraucht; ſie gleicht dem Aus
ſehen nach dem Manna und wird zu verſchiedenen pharmazer
tiſchen Präparaten verwendet. Mit dieſer Glukoſe, rohem Zucker
c. wiſſen die Chineſen auch eine Nachahmung von Honig her
zuſtellen, welche die meiſten Fremden täuſcht.

Folgendes iſt die Art, wie man Eier für chineſiſche
Feinſchmecker behandelt. Jedes der Eier wird einzeln mit
einer aus Thee, ungelöſchtem Kalk, Meerſalz und Eichenaſche be
ſtehenden Paſte überzogen, dann in Reisſtrohaſche gelegt und mit

Maſſen von Reis, um ſie vor gegenſeitiger Berührung zu be
wahren, in Kiſten verpackt, in denen ſie drei Monate bleiben.
dieſer Verpackung erleiden ſie eine merkwürdige Umbildung: der
Dotter iſt grün geworden und das Weiße geronnen, auch geben
ſie einen ſtarken Schwefelgeruch von ſich. Die Chineſen ahe
halten ſie für köſtlichl Nun, wer hat ein Recht, über ſie zu lachen

etwa Diejenigen, welche rohe Auſtern, Schnecken, oder
verfaulten Käſe eſſen?

Zum Schluß ſei noch der Speiſezettel eines
regelmäßigen MandarinenSoupers mitgetheilt, S
Charles Macdonell in Hongkong dem Herzog v. Penthiere
dem Grafen v. Beauvoir und einigen anderen franzöſiſchen
Herren gab. Er lautet: „Eingemachtes Obſt; Fiſch Roze
in ſüßer CaramelSauce; Mandeln und Roſinen; Haifiſch
Finnen in gallertartiger Sauce; Kuchen von geronnenen
Blute; gehacktes Hundefleiſch mit LotusSauce; Vogelneſien
Suppe; LilienſamenSuppe; WalfiſchFlechſen mit ſüßet
Sauce; KwaipoHingEnten; Störkiemen in Kompot; u
Schmalz gebackene Fiſche und Ratten; HaifiſchfettSupxe. a
dämpfte Seeſchnecken mit Kaulfröſchen;, ein ſüßes Ge 8
aus Fiſchfloſſen, Obſt, Schinken, Mandeln und Eſſenzen; an
Nachtiſch Lotus und Mandelſuppe mit verſetztem Wein t
warmem Arac.“ Die Miſchung klingt europäiſchen n

ſeltſam, allein die Chineſen ſtehen im Rufe, große Lece

mäuler zu ſein.

ſogenannten

welches Eit

wirthſchaft nicht wenig zur Erhaltung n Stoffe bei. Das

vielmehr wird deren Ausbeute durch die Haltbarkeit unterſtützt

währt, wenn dieſe behandelte Butter unter Salichlwaſſer
ewahrt und zum Verſandt in damit getränkte Leinwand oder

90prozentigem Spiritus getränkten Läppchens und hält ſie n
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